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eine Schlacht verwickelt, das Schiff wird versenkt. In einer anderen Schlacht, 
auf Hamarøya [Nordland], kommt er aber um.

Ortsnamen: Das Geschehen wird als Motiv für die Benennung mehrerer 
Orte angeführt.

Lule 1 Tysfj (LES IV, 528–531, Nr. 26)

R 2 Die List des Saamenkönigs: Die Saamen besiegen die Norweger 
dank ihres besseren Schuhwerks

Der König der Saamen schlägt listig den nach ihm fragenden „Russentschu-
den” (1) bzw. in einem Krieg dem König der Norweger einen zugefrorenen 
See als Ort des Zusammentreffens bzw. der Schlacht vor. Die Feinde gleiten 
mit ihren Lederschuhen auf dem Eis aus (2; vgl. R 3). In 1 werden sie durch ei-
nen Baumstamm, den die Saamen über das Eis gleiten lassen, zu Fall gebracht 
und erschlagen. In 2 unterliegen 100 Norweger den 50 Fellschuhe tragenden 
Saamen. Sie erkennen, dass die Saamen sehr schlaue Leute sind.

Nord Landesinneres 1 Kautokeino (Friis 1871, 125–127, Nr. 40 > (verkürzt) 
Ostrovskij 1889, 324, Nr. 8), 2 (Kautokeino) (Kohl-Larsen 1971, 17f.)

R 3 Der König über die Lappmarken übereignet unter Alkoholeinfluss 
sein Land den Norwegern

Der König der Norweger unterliegt immer dem König genannten „Häuptling” 
der Saamen, da die Saamen flink im Laufen sind und bessere Schuhe haben 
(vgl. R 2), der saamische König unterschreibt dann jedoch unter dem Einfluss 
des ihm bislang unbekannten Alkohols einen Vertrag, nach dem alles Land 
nach seinem Tod den Norwegern untertan sein soll und dann wird.

Nord Landesinneres 1 (Kautokeino) (Kohl-Larsen 1971, 15–17)

R 4 Der Saamenkönig von Kjølnes wird im Kampf gegen die Soldaten des 
englischen Prinzen getötet

Der König der Saamen lehnt die Werbung des englischen Prinzen um seine 
schöne Tochter ab. Dieser kommt im folgenden Jahr wieder. Der König muss 
sich allein verteidigen, mit einer Eisenstange (vgl. G 1). Als er aus seiner bren-
nenden Burg springt, reißt sein Hosenband (vgl. Sprung aus dem Fenster der 
brennenden Kirche O 1), er wird getötet. Sein von ihm in den Brunnen gewor-
fener Schatz wird später gehoben.

Nord Küste 1 Maattivuono (Ravila 1931, 58f., Nr. 48)
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S 1–6 Die Feinde als Diebe und Räuber

S 1 Ein Mann namens Laa´rvan verhindert, dass die Feinde Händler 
ausrauben

Ein Mann namens Laa´rvan kündigt an, dass Tschuden den Fluss Nuortijoki 
herab kommen. Sie ziehen los, bringen Boote mit Handelswaren der Pomorje-
händler in Sicherheit, während diese um weitere Waren gehen. Die Tschuden 
gehen leer aus.

Skolt 1 Sevettijärvi (Mosnikoff 1992, 90f.)

S 2 Ein Mann vertreibt die diebischen Kaufleute

Der Tjolyšev-Alte setzt sich in die Hütte und hantiert mit seiner Axt, als die 
Kaufleute, Diebe, kommen. Er droht dem in die Hütte tretenden Popen, ihrem 
(An)führer, den Kopf abzuschlagen. Die anderen, die durch das Rauchloch 
geschaut hatten (vgl. F 1, M 5A), wälzen sich herab und laufen davon, wozu 
auch der Pope auffordert.

Kolahalbinsel 1 o.O. (Kert 1980, 278f., Nr. 166 < Čarnoluskij), vgl. Skolt 2 
Suonikylä (Jiä´nnǩiõll 3, 34f.)

S 3 Die Feinde als Diebe, töten Rene

„Diebestschuden” aus dem Süden schlachten Rene (sie hatten nur zahmere 
fangen können), braten sie. Ortsnamen zeugen von dem Geschehen (u.a. Poc-
cuučuoppâmsuálui ‘Renschneideinsel’).

Inari 1 (IK 1978, 290–293)

S 4 Die Lappen töten einen Dieb/Räuber/Landstreicher

Ein Mann (1), zwei Brüder (2), Saamen (3, 4; 4: unter Führung eines Läns
mans), eine Zeltgemeinschaft (5) töten einen (4: sehr starken) Mann, der Rene 
gestohlen hat (4, 5), der die Tochter (1), einen Saamen (2) verfolgt hat (2: 
Landstreicher [golgolaš] in Norwegerkleidung). In 3 handelt es sich um einen 
stehlenden Norweger, der zunächst auf einer Insel festgesetzt wird; dann be-
schließt man ihn zu töten, er bittet um Gnade, doch einer der Saamen ersticht 
ihn.

Akkala 1 (Kert/Zajkov 1988 45f./140, Nr. 24) – Nord Küste 2 Lyngen Kåfj 
(Qvigstad 1954, 32/61f., Nr. 25) – 3 Ume Tärna (Stoor 2004, 75, aus Karl-Erik 
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Forslunds Reisebericht Som gäst hos fjällfolket, Stockholm 1914) – Åsele 4–5 
Hattfjelldal (SLNy III, 19–21; SLNy III, 21–23)

S 5 Ein kleiner Junge vertreibt die Räuber, indem er von einem Baum auf 
sie herabscheißt; die Räuber lassen ihre Beute zurück

Ein kleiner Junge kann mangels Skiern nicht mit den anderen vor den Tschu-
den aus dem Dorf fliehen. Er steigt auf eine große Kiefer, von der er auf die 
Tschuden herabscheißt, die unter ihr die im Dorf gemachte Beute verpackt 
haben. Die Räuber fliehen unter Zurücklassung der Beute. (Vgl. ATU 1653.)

Pite 1 Arjeplog (LVD I, 19–21, Nr. 415)

S 6 Der Räuber verschwindet, als die alte Frau zu anderen Leuten läuft

Eine alte Frau in Hattfjelldalen bietet erschrocken einem Räuber (südsaam. 
ræpmere) Speise an. Während des Essens läuft sie zu anderen Leuten. Bei ihrer 
Rückkehr ist er fort.

Åsele 1 Vefsn (LVD I, 95f., Nr. 439)

T 1–5 Sonstiges

T 1 Die Kirche wird durch Augentäuschung gerettet

Die Kirche auf Hjelmsøya [Gemeinde Masøy in Vest-Finnmark] (1) bzw. die 
von Tunes [auf Magerøy] (2) wird durch Augentäuschung gerettet, indem sie 
den „Russen” (1) auf der jeweils anderen Seite der Landenge, (2) mal auf dem 
Fjäll und dann wieder an ihrem eigenen Platz erscheint. In 1 wird das durch 
zwei auf der Insel wohnende Männer, in 2 durch die Toten bewirkt, die ein 
Mann zur Rettung der Kirche aufgefordert hatte.

Nord Küste 1–2 Lyngen Kåfj (LES IV, 386f., Nr. 224,3), Storfj (LES IV, 410f., 
Nr. 226,2 [T 1 + T 2 + C 2])

T 2 Die Toten schützen ihre Kirche nicht vor Raub

Ein [zauberkundiger] Mann überlässt es den Toten, ob sie ihre Kirche von 
Tunes schützen. Sie tun das nicht, die Russen können den silbernen Heilbutt 
nehmen, sie bringen ihn „in die russische Hauptkirche”. (Zum silbernen Fisch 
s. auch G 6.)
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Nord Küste 1 Lyngen Storfj (LES IV, 410f., Nr. 226,2 [T 1 + T 2 + C 2])

T 3 Schadenszauber der Feinde

Die Tschuden ermorden alle im Dorf bis auf eine alte Frau, die ihretwegen 
„aufrecht bleiben soll, bis sie selbst umfällt”. Sie verzaubern eine Kiefer am See, 
die auch von selbst umfallen soll, der aber, der sie vorher fällt, soll ertrinken. 
Von zwei Brüdern, die sie fällen, ertrinkt der eine nahe der Kiefer im See, der 
andere fast mitsamt der Renherde.

Skolt 1 (Suonikylä?) (Paulaharju 1921, 32f.)

T 4 Der Bräutigam befreit seine von den Feinden entführte Braut, indem 
er die Feinde glauben macht, der Teufel sei gekommen

Die „Russen” (veanelaččat) überfallen ein Haus, töten dessen Bewohner außer 
einem schönen Mädchen, das sie entführen. Dessen Bräutigam befreit sie: Er 
setzt sich Hörner auf und sprüht Feuer, indem er Sägemehl aus seinem Mund 
über ihr Lagerfeuer bläst. Die Feinde fliehen vor dem „Teufel”. (Schwankhaft.)

Nord Landesinneres 1 Parkalompolo (LVD II, 232f., Nr. 406)

T 5 Namensgebung in Verbindung mit den Feinden

Die Ereignisse im Zusammenhang mit Überfällen der Feinde werden häufig 
als Motivation für die Benennung von Orten genannt (worauf hier teilwei-
se hingewiesen worden ist). Diese Namen enthalten oft die Benennung der 
Feinde, den Namen ihres Anführers, gelegentlich die Zahl der Getöteten oder 
auch den Namen eines Saamen als Held oder Opfer als Bestandteil (s. Register, 
Stichwort Ortsnamen). Aus diesem Rahmen fällt:

Die vor den Feinden fliehenden Saamen meinen an einem steinigen Fluss 
in der Gemeinde Utsjoki die Aufforderung: Cissagul! Cissagul!, d.h. ‘pisse, hör 
mal!’ zu hören, weshalb der Fluss Cieskuljoki (finnisch -joki ‘Fluss’, finnisch-
sprachige Aufzeichnung) heißt.

Nord Landesinneres 1 Utsjoki (SKS KRA KT 219, Josef Aikio 5. 1938)
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5. Das Vorkommen der Feinde (Tschuden) in 
anderen Erzählgenres

Tschuden begegnen in gewissem Maße auch in anderen Erzählgenres.

Tschuden in anderen Sagengenres

Tschuden in Schatzsagen (Qvigstad S 74)

Schätze können sowohl von Feinden als auch von Saamen vergraben oder ver-
steckt werden. Von Ersteren:

Kolahalbinsel 1 o.O. (Nemirovič-Dančenko 1877, 200 = Kert 1980, 42, 
Nr. 38): Auf dem Rückweg von Notozero nach Kola vergraben die Tschuden 
das Raubgut, weil es zu schwer ist. Beschwörung: „Der Schatz öffnet sich nur 
dem, der mit einem Pfeil 50 Wildrene erlegt.” – Akkala 2 „zwischen Jokostrov 
und Zamejek” (Nemirovič-Dančenko 1877, 201f. = Kert 1980, 37f., Nr. 27 [A 
4 + Qvigstad S 74]): Die auf der Insel zurückgelassenen Tschuden kommen 
alle um. Der Ataman (Anführer) als letzter Überlebender begräbt die Toten, 
vergräbt auch das viele Geld, wobei er die Beschwörung spricht: „Wer hier 
seinen Sohn tötet und ihn auf dieses Grab legt, dem wird der Schatz zuteil.” 
– Skolt 3 (Tuloma) (Charuzin 1890, 363, unter Nr. 2 [A 2 + Qvigstad S 74]): 
Der Ataman der Tschuden vergräbt als letzter Lebender auf der Insel (s. A 2) 
das Geld zusammen mit den Toten und spricht die Beschwörung, dass nur 
dem der Schatz zuteil wird, der hier seinen Sohn tötet und in das Grab legt. [s. 
Voriges!] 4 o.O. (Paulaharju 1921, 35f.): Das vom Tschudenanführer in einem 
Kupferkessel vergrabene Geld und die Wertgegenstände hat bislang niemand 
bekommen, niemand konnte den Stein, den er darauf gewälzt hatte, fortbewe-
gen (s. Q 1A). 5 Petsamo (Nellim) (Semenoja 1996, 79–83 [O 4 + (Qvigstad S 
74 +) A 1]): Die Tschuden versenken die mitgenommene Glocke des Klosters 
Petsamo in einem See. (Kein späterer Versuch, die Glocke zu bergen.) – Nord 
Küste? 6 (Kvænangen?) (Kohl-Larsen 1971, 35–39): Die Feinde müssen wegen 
Sturm und Kälte ihr geraubtes Gut vergraben, sie erfrieren. Der einzig Über-
lebende zeigt den Ort des Schatzes, der jedoch nicht gehoben werden kann (s. 
I 2). – Nord Landesinneres 7 Kautokeino (Qv./S. 1887, 164–171, Nr. 42 [K 6 + 
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F 12 + Qvigstad S 74]): Die Tschuden vermögen ihr Raubgut nicht zu tragen, 
vergraben es auf einem hohen Fjäll, sie erfrieren auf ihrem Weitermarsch. 
Einer von ihnen kann vor seinem Tod noch gieddegeašáhkku, der „Alten 
vom Ende des Hofplatzes”, sagen, wo der Schatz zu finden ist. 8 Johan Turi 
berichtet von einem Silber(münz)fund, den „Ruoša-Tschuden” niedergelegt 
haben (Turi 1992, 214 = 2010, 163).

Saamischerseits der Feinde wegen verstecktes Gut: Skolt 1 Songel’sk/Suo-
nikylä (Pinegin 1910, 29f.): Ein Zauberer macht den vor der Flucht vor den 
raubenden und mordenden Feinden versteckten Besitz der Saamen durch sein 
„Wunderwort” unsichtbar. Nachdem er das wieder einmal getan hat, stirbt er. 
Da niemand die Zauberworte kennt, gelingt es nicht, den Schatz zu heben. 
Auch dem Großvater des Erzählers ist es nicht gelungen, obwohl er ein guter 
Zauberer war. Als er die Worte spricht, springen drei große, nackte Männer 
heraus und verfolgen den Flüchtenden, der sich jedoch in einem Zauberkreis 
retten kann.

Tschuden in Verbindung mit heiligen Steinen (Sejtas) (Qvigstad S 119)

Kolahalbinsel 1 o.O. (Jaščenko 1892, 32, Nr. b 4 = Kert 1980, 52, Nr. 51): Ein 
Tschude als Ursprung eines heiligen Steins (Sejta) am Sejdozero: Der Anfüh-
rer der Feinde (šiši ‘Gesindel’ ~ šved „Schweden”) wird zu Stein; er hatte sich 
ergeben, (als Zeichen der Ergebenheit) einen Lappenschuh angezogen, wird 
dennoch von den Saamen getötet.

Tschuden („Karelier”) in der Rolle von Stalos:

Lule Süd-Gällivare (O. Lindgren, Norrbotten 1928, 171f. = ULMA 16618, 24–
27, waldsaamische Gewährsperson, von 1912): „Karelier” nehmen Frau und 
Herde mit, der Mann der Frau spürt sie auf, die Frau verbrennt die Kleidung 
der Räuber, ihr Mann lockt einen der nackten Männer heraus, der frierend 
den Mond um Wärme anruft. Die Karelier erfrieren alle. (Kombination ver-
schiedener Motive, Befreiung der geraubten Frau, Flucht der Stalotochter von 
den Eltern, Qvigstad S 136; vgl. E 10.)

Stalos statt Tschuden:

Pite Arjeplog E 1 (18) (Naëmi Nilsson, ULMA 11628, 44f., von 1935), s. E 1.
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Tschuden in sonstigen Erzählgenres

Tschuden in Schwänken

Tschuden begegnen auch in anderen Erzählgenres als Sagen. Häufiger neh-
men sie die Rolle von Schildbürgern in Schwänken ein.

ATU 1225 The Man Without a Head:
Inari 1 (IK 1978, 178–181 [ATU 1225 + 1260]) – Åsele 2 Åsele-Lappmark 

(Drake 1918, 319, b [ATU 1260 + 1225 + A 1]) – Vgl. Nord Landesinneres Ka-
resuando (Demant Hatt 1922, 72f. (A 8, mit Anm.)

Vgl. 1227 Catching the Squirrel
Lpl. [Ume] 1 Arvidsjaur (Edvin Brännström, ULMA 4373a, 31, von 1931): 

„Einmal hatten vier Tschuden ein Eichhörnchen gejagt und geschossen, und 
dann teilten sie und aßen das Fleisch. Und der, der das meiste aß, aß sicher 
den Gaumen (gom) auf.”

ATU 1244 Trying to Stretch the Beam
Ter 1 Lumbovsk (Genetz 1879, 70/86, Nr. 9 = 1891, 238/274, Nr. 9 = Suo-

men Kuwalehti 1878, 340)
ATU 1260 Porridge in the Ice Hole
Ter 1 Lumbovsk (Genetz 1879, 70/85f., Nr. 8 = 1891, 237f./273f., Nr. 8 = 

Suomen Kuwalehti 1879, 16) – Inari 2 (IK 1978, 178–181 [ATU 1225 + 1260]) 
– Nord Küste 3 Salangen (LES II, 278f., Nr. 69,3) – Nord Landesinneres 4 Kau-
tokeino (LES II, 278f., Nr. 69,4) – Åsele 5 Åsele-Lappmark (Drake 1918, 319, 
b [ATU 1260 (nur Mehl verschüttet) + 1225 + A 1]) – In den nordsaamischen 
Varianten und der aus der Åsele-Lappmark ist es ein Führer (Salangen: eine 
alte Frau), die die Tschuden narrt und verleitet.

ATU 1260A Hare Soup
Lpl. [Ume] 1 Arvidsjaur (Edvin Brännström, ULMA 4373a, 31, von 1931): 

Ein Saame gibt den Tschuden [tjođe], „waren sicher klein und aßen wenig”, die 
Brühe, die er von einem Zweig gekocht hat, auf den ein Vogel geschissen hat.

ATU 1653 The Robbers under the Tree: vgl. S 5.
Vgl. Schwänke: A 11 Nord Landesinneres 1 Sompio (Paulaharju 1939, 38f.): 

Der Führer narrt die Feinde, auf Bäume zu steigen, um das Gewitter von dort 
oben aus herunterzustechen. Er entzündet die trockenen Flechten der Bäume, 
die Feinde verbrennen. Vgl. auch T 4.

This work is licensed under a Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 International License



121

FFC 312 5. Das Vorkommen der Feinde (Tschuden) in anderen Erzählgenres

Tschuden in Novellenmärchen

Sie begegnen auch in einigen Novellenmärchen:
ATU 956B (?) Nord Küste 1 Maattivuono (Ravila 1931, 66–68, Nr. 55)
ATU 967 The Man Saved by Spider Web
Nord Küste 1 Nesseby (LES I, 150f., Nr. 32 = Pollan 1997, 331, Nr. 172): Die 

Spinne webt ein Netz vor die Höhle, in die sich ein Mann vor den Tschuden 
geflüchtet hat. Ein Tschude kommt vor die Höhle, sieht aber das Netz und 
geht weiter. „Deshalb ist unter den alten Lappen noch der Glaube, dass man 
keine Spinne töten darf; denn sie hat ein Menschenleben gerettet.” 2 Lyngen 
Storfj (LES IV, 402–405, Nr. 224,11 [L 1 + ATU 967 + E 1 + E 3 + F 2]): Hier 
werden die von dem hinter den anderen herhinkenden „Russen” entdeckten 
Menschen doch nicht gefunden, da vor der Tür dichtes Spinngewebe ist. – 
Nord Landesinneres 3 Sodankylä Vuotso (Sammallahti 1975, 120–123 [ATU 
967 + A 1 + E 7]): Auch hier für die Erzählerin Grund, keine Spinnen zu töten.
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6. Schlussbemerkungen

Zur Aktualität der Tradition

Emilie Demant Hatt sagt in ihrem Kommentar zu den von ihr in den ers-
ten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts gesammelten und 1922 publizierten 
Tschudensagen, dass, während die Sagen vom Stalo, dem menschenfresse-
rische Züge aufweisenden, meist einzeln auftretenden Oger, der die Saamen 
zum Zweikampf auf Leben und Tod auffordert usw. (Qvigstad 1925b, 57–60, 
S 134–143), immer mit einem Lächeln und einem humoristischen Anstrich 
erzählt würden, es mit den Tschudensagen ganz anders sei. „Das Gefühl der 
Hilflosigkeit und Furcht stehen noch immer hinter diesen Erzählungen von 
einem grausamen und überlegenen Feind, der niemals Barmherzigkeit zeig-
te.” (Demant Hatt 1922, 106f.) Die Tonaufnahmen, die im Rahmen des Tal-
vadas-Projekts (TKU) gemacht wurden, belegen, dass die Tschudenerzählun-
gen auch immer wieder aktualisiert und durch sie Ereignisse der jüngeren 
Vergangenheit gedeutet wurden (zur norwegischen Tradition vgl. Solheim 
1973, 144). Andererseits dienten die Tschuden als Kinderschreck. So teilte die 
Waldsaamin Brita Maria Hansson aus Arvidsjaur 1931 Edvin Brännström mit: 
„Tjode, ja, von denen habe ich wohl erzählen hören, man pflegte damit früher 
Kinder zu erschrecken. Das war wohl auch ein Troll, ich glaube nicht, es waren 
Menschen.” (ULMA Lpl. Arvidsjaur 4373a, 32, von 1931; s. auch oben L 1 (8).)

Dass in dem ersten saamischen Film ein Stoff aus dem Bereich der Tschu-
densagen verwendet worden ist, ist eingangs (S. 12) bereits erwähnt worden. 
Die Tschuden sind auch Gegenstand einer Dramatisierung des Beaivváš-The-
aters, des 1981 in Kautokeino gegründeten Saamischen Nationaltheaters, ge-
wesen (Lehtola 1997, 124, 2014, 201). In Schulbüchern begegnen sie wenig, 
wenn man von skoltsaamischen Lesebüchern absieht, hier ist anderen Gestal-
ten und Stoffen der saamischen Volkstradition der Vorzug gegeben worden, 
wenn die Folklore als kulturelles Erbe vermittelt werden sollte. Auf Skoltsaa-
misch sind dagegen auch Bilderbücher entsprechenden Inhalts herausgege-
ben worden, die doch wohl als Zeichen dafür genommen werden dürfen, dass 
diese Tradition noch lebendig ist, zumindest lebendig erhalten bleiben soll.

Die als Anhang II stehende Tabelle, in der die Zahl der hier verwerteten 
Belege und deren Verbreitung im saamischen Traditionsgebiet gezeigt wird, 

This work is licensed under a Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 International License



123

FFC 312 6. Schlussbemerkungen

gibt keinerlei Aufschluss über die Lebendigkeit der Tradition insgesamt oder 
der einzelnen Typen, denn die Texte, die ausgewertet wurden und dort ver-
zeichnet sind, sind in drei Jahrhunderten aufgezeichnet worden, mit einem 
Schwerpunkt in den Jahren zwischen 1850 und 1940. Aktueller sind die Auf-
zeichnungen, die im Rahmen des erwähnten Talvadas-Projekts um 1970 he-
rum gemacht wurden, die jedoch nur einen beschränkten geographischen 
Raum erfassen und in der Art, wie das Material gesammelt worden ist, von 
den übrigen Aufzeichnungen abweichen. An dieses Material sollten andere 
Fragen gestellt werden. Es ließe sich den in ihm präsenten Typen nach in den 
obigen Typenkatalog einfügen.

Krister Stoor hat in seinem Artikel „Bakhållet vid lappskottbacken” (Der 
Hinterhalt am Lappenschusshügel) über einen Sagentyp, der oben unter O 1 
„Die Saamen werden unter Beteiligung des Pfarrers in der Kirche verbrannt” 
verzeichnet ist, die fortwährend starke mündliche Tradition für Erzählungen 
dieses Typs in Arvidsjaur vermeldet; Entsprechendes konnte bereits Kolmo-
din Anfang des 20. Jahrhunderts für dort wie auch für Arjeplog konstatieren. 
Stoor äußert abschließend, dass das, was Ausgangspunkt des vom Erzähler 
ausgestalteten Geschehens ist, unter Einbeziehung der kirchengeschichtlichen 
Daten der Gegend plausiblerweise vor 1730 passiert sein dürfte. „Also in einer 
Zeit, als die Kirche ihre kirchlichen Aktivitäten in dem Gebiet begann.” (Stoor 
2004, 82.) Als Rechtfertigung für den Mordbrand wird in der rund hundert 
Jahre später erfolgten Aufzeichnung von Petrus Laestadius der Mangel an 
Christentum angeführt. Stoor verweist im Zusammenhang mit der Sage auf 
Paul Connerton, der in einer Publikation von 1989 geschrieben habe, dass 
man, wenn man von altem Unrecht erzähle, eine Barriere zwischen dem alten 
Unrecht und der neuen Zeit baue (Stoor 2004, 73). Dem Geistlichen Laestadi-
us gegenüber mag der Hinweis auf den Mangel an christlicher Überzeugung 
zu jener Zeit auch tatsächlich signalisiert haben, dass das nun nicht mehr gelte. 
Eine solche Barriere besteht jedoch nicht überall und immer: Eliel Lagercrantz 
hat – eine seltene Ausnahme – in Zusammenhang mit der Erzählung aus Här-
jedalen, die unter O 11 (3; 1921 aufgezeichnet) festgehalten, wie die Erzähle-
rin psychisch auf bestimmte Situationen reagiert: Der Mord am in der Wiege 
schlafenden Säugling „wird flüsternd erzählt”, die Bestrafung der Verbrecher 
„mit heiserer, wütender Stimme”. Es dürfte also noch weitere Gründe geben, 
warum die Sage vom Kirchenbrand über 150 Jahre der Aufzeichnung hinweg 
lebendig geblieben ist. Aufschluss könnte eine genauere Betrachtung anderer 
Varianten aus jüngster Zeit geben, besonders wenn auch die konkrete Erzähl-
situation bekannt ist. Der Mangel an christlicher Lehre, den die Machthaber 
seinerzeit bestrafen und auf ihre Weise beseitigen wollten (vgl. Stoor, a.a.O.), 
ist sicher als Motiv obsolet, es findet sich auch kein Hinweis mehr darauf. 
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Der Pfarrer aber lässt weiterhin seine wahre christliche Gesinnung vermissen 
(vgl. Stoor 2004, 81). Er muss das im Sinne der Erzählung, um ihr ihre Pointe 
zu geben, unabhängig davon reiht er sich aber dadurch unter die sonstigen 
Vertreter der Obrigkeit ein, wie sie in den südlicheren saamischen Gebieten 
gesehen werden und wie S. 137ff. etwas ausgeführt werden soll.

Zu einzelnen Gruppen und Typen

Protagonisten der Sagen. Wenn die Tabelle auch nicht in zeitlicher Hinsicht 
Auskunft gibt, so doch natürlich in (sprach)geographischer und in Hinblick 
auf die Häufigkeit der Stoffe. Sie zeigt die Dominanz der Sagen, in denen der 
saamische Führer die Feinde ins Verderben führt. Sie machen mehr als ein 
Viertel aus (27,6%). Das ist an sich nichts Neues, und eben dies vor allem sind 
Sagen, die früh aufgezeichnet worden sind. Otto Donner hat denn auch – auf 
Grund einer damals noch geringen Materialmenge – festgestellt, dass „sehr 
wenig Abwechselung in derlei Geschichten” sei (Donner 1876, 16). Genau die 
Hälfte der Belege, nämlich 84, stellt hierbei der (deshalb an den Anfang ge-
stellte) Typ A 1, der schon bei Qvigstad (dort S 122) die Beschreibung hat: 
„Die Feinde werden von dem Führer über einen jähen Berg hinaus geführt”. 
Dieser Typ hat zwei bemerkenswerte Eigenschaften: Es ist erstens der einzige 
Typ, der über das gesamte Sprach- und Wohngebiet der Saamen verbreitet 
ist, und zweitens der, der in diesem sich über rund 2000 km erstreckenden 
Gebiet recht wenig Variation aufweist. Typ A 2, „Der Führer lässt die Feinde 
auf einer Insel (vereinzelt: an einer Küste) zurück, indem er das Boot oder die 
Boote entführt”, und Typ A 7, „Der Führer lenkt die Boote mit den Feinden 
in eine Stromschnelle, in der sie umkommen” (Qvigstad S 124 und 123), ist 
– ungeachtet der zweithöchsten Belegzahl für A 2 und einer hohen Belegzahl 
auch für A 7 – deutlich begrenzter in seiner Verbreitung. Typ A 2 deckt sich in 
seiner Verbreitung weitgehend mit dem Gebiet, für das in Band 2 des Atlasses 
der finnischen Volkskultur auf Karte 80 (Sarmela 2000, Abschnitt „Überlie-
ferungskarten”, und 2009, 486) Laurukainen als Held einer entsprechenden 
Tat eingetragen ist (zur schwedischen Tradition entsprechend A 2 s. Klintberg 
2010, 394, unter W43). Auch die Verbreitung von Typ 7 im Saamischen deckt 
sich weitgehend mit den Einträgen in der Karte (vgl. Klintberg unter W44). 
Besagte Archivkarte zeigt die Verbreitung von Sagen im finnischen Traditi-
onsgebiet, in denen ein Führer (Laurukainen) den Feind auf eine Insel, die 
Stromschnelle hinunter, von einem Abhang in eine Schlucht führt. Es sind 
die drei häufigsten Sagen über Laurukainen (Rausmaa 2000, 216, 2009, 488). 
Für A 7 gibt die Tabelle von den saamischen Sagen auch einen Beleg für das 
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Umegebiet. Doch wie oben unter A 7 bereits gesagt worden ist, weicht diese 
Erzählung von den übrigen unter diesem Typ eingeordneten ab. A 1 hat in der 
schwedischen Tradition eine Entsprechung in Klintbergs Typ W42 (nachge-
wiesen für Härjedalen, Jämtland und Lappland), in der norwegischen in ML 
8000 in Christiansens Migratory Legends (1958, 215). Nach Solheim (1970, 
141) liegen dazu ca. 20 Versionen vor, mit größter Ausbreitung in Nord-Nor-
wegen. Die Erzählung umfasst hier auch, dass der Saame, der die rettende Tat 
vollbracht hat, die Geretteten aufsucht und dass diese sich dann davon über-
zeugen, dass er die Wahrheit gesagt hat. Statt eines männlichen Führers kann 
auch eine Führerin die Feinde ins Verderben stürzen lassen (Solheim 1970, 
142), wie das für die saamische Tradition oben unter A 1 besonders für das 
westliche nordsaamische Gebiet, darunter auch für Orte an der norwegischen 
Küste, nachgewiesen worden ist.

Die in der Gruppe „Der saamische Führer führt die Feinde ins Verder-
ben” (A 1–13) vereinten Typen lassen sich durch drei Dinge charakterisieren, 
nämlich dass ein einzelner Mann die Feinde durch List und im Wesentlichen 
durch Ausnutzung der geographischen Gegebenheiten vernichtet, wobei er 
seine aus seiner engen lokalen Verbundenheit resultierenden genauen Kennt-
nisse der Landschaft nutzt (vgl. DuBois 1995, 68). Damit korrespondiert die 
oft sehr genaue Angabe des Ortes; dies wiederum macht ihn dann für den 
Zuhörer identifizierbar und das Geschehen nachvollziehbar; zugleich wird 
dadurch die Glaubwürdigkeit der Erzählung unbewusst erhöht – und, worauf 
Cocq hinweist, implizit eine Warnung gegeben (Cocq 2008, 235), denn die Ge-
fährlichkeit etwa einer Stromschnelle gilt ja auch für den Zuhörer. Wie Pirk-
ko-Liisa Rausmaa in ihrem Kommentar zu Karte 80 des finnischen Atlasses 
ausführt, haben sich die „verschiedenen Themen der Sagen über Laurukainen 
[…] den geographischen Gegebenheiten angepaßt” (Rausmaa 2000, 216, vgl. 
2009, 489), und wie in der finnischen Tradition werden die saamischen Sagen 
dann wie in Ortssagen üblich oft mit konkreten Orten verknüpft, die die für 
die Ausführung der Tat notwendigen geographischen Bedingungen erfüllen. 
Felsabhänge finden sich im Fjällgebiet. Der Inarisee bietet Inseln, auf denen 
die Feinde zurückgelassen werden können, und er ist groß genug, dass sie 
das rettende Festland nicht erreichen können. Folglich werden Inseln dieses 
Sees zum Schauplatz für Sagen vom Typ A 2. Aber an der Meeresküste kann 
die Handlung auch auf einer Insel des Europäischen Nordmeeres / Nord-
polarmeeres spielen. Wie sich in der finnischen Tradition die Stromschnel-
len-Sagen mit bestimmten Flüssen verbinden, so in der saamischen vor allem 
mit dem Paatsjoki (Pasvikelv), der gefährliche Stromschnellen genug hat, die 
den Feinden den Tod bringen, während der Führer wie der Held der schwei-
zerischen Erzählungen, Wilhelm Tell, ans Ufer springt. Namhaft gemachter 
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Held der saamischen Erzählungen ist oft Lávrekaš (inarisaamisch Lavrukâš, 
skoltsaamisch Laa´rkaž), der als Saame bezeichnet wird, dessen Name jedoch 
mit dem finnischen Laurukainen oder Laurikainen bzw., was die skoltsaami-
sche Namensform anbelangt, mit dem Larikka der Karelier zu verbinden ist 
(E.Itkonen 1963, 564)1. Daneben erscheinen auch Angehörige der Familie Be-
aivi, in finnischsprachigen Aufzeichnungen Päiviö, entweder Päiviö (Beaivváš) 
selbst (A 3) oder dessen Sohn Johann (A 3 (Text 46, von 1838), wohl auch 7, 8 
(skoltsaamisch)). Päiviö und seine Söhne bilden in der saamischen Tradition 
eine eigene Sagenschicht (vgl. T. I. Itkonen 1963). Wenn sie in der Rolle als 
Führer nur eine marginale Rolle spielen, so könnte das zumindest teilweise 
dadurch begründet sein, dass sie von Lávrekaš verdrängt worden sind. In A 1 
ist allerdings Lávrekaš in der Rolle des Führers nicht besonders dominant, 
erscheint er doch nur in 11 von insgesamt 84 einschlägigen Texten. Anders ist 
es in A 2, wo er in 80% der Belege auftaucht und nur wenig Konkurrenz durch 
Führer anderen Namens hat. Auch in A 7 ist er oft der Held, desgleichen ist er 
der Führer in A 10 und begegnet in einigen weiteren Typen, die allerdings nur 
aufgrund einzelner Texte angesetzt worden sind. Letztere unterstreichen je-
doch, wie viele Motive sich mit ihm verbinden. Die zahlenmäßige Dominanz 
seines Auftretens paart sich also mit der Vielseitigkeit der Stoffe.

Übernatürliche Fähigkeiten. In mehreren Texten erscheint Lávrekaš als 
mit zauberischen, schamanistischen Fähigkeiten versehen. Sie stammen einer-
seits aus dem nordsaamischen Gebiet, wobei es sich hier um ältere Nachrich-
ten handelt, von Fellman (am ehesten Utsjoki, auch Kittilä) und von Castrén 
(Peltovuoma). Jüngere Nachrichten gibt es aus dem skoltsaamischen Bereich 
(Suonikylä): In A 9 wird er eingangs als nåiddlâǥan ooumaž, als zauberkundi-
ger Mensch, bezeichnet, ohne dass seine Fähigkeit deutlich wird. Hier ist es wie 
ein Epitheton ornans, aber in einer anderen Erzählung aus Suonikylä kann sich 
der nåidd unsichtbar machen (A 10 (1)), welche Fähigkeit ihm auch aus dem 
nordsaamischen Gebiet bei Fellman zugeschrieben wird (A 1 (40), wohl Uts-
joki). Augentäuschung begegnet bei Fellman auch für Kittilä (A 2 (24)), wäh-
rend von ihm vermutlich aus Utsjoki die Fähigkeit vermeldet wird, die Feinde 
einzuschläfern (A 7 (16–18)). Auch Castréns Mitteilung aus Peltovuoma, dass 
ihm „der Zorn des Wassers” nichts anhaben könne (A 7 (21)), ist wohl eher als 
geistige Kraft als als physische Fähigkeit zu deuten.

1	 Der Name Laurukainen erscheint in den Urkunden erstmalig 1737, „die Sage von der 
Gefangennahme Laurukainens durch die Russen wird hier auf das Jahr 1555 datiert” 
(Rausmaa 2000, 216, vgl. 2009, 488, unter Hinweis auf Johann Bartholdi Ervast: 
Descriptio Lapponiae Kiemiensis, ins Finnische übersetzt und herausgegeben von 
Tuomo Itkonen, Kemi 1956, 55; Rausmaa 2000, 218, 2009, 492).
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Zauberkundig sind auch andere Führer, Johann Päiviö (A 1 (48, ebenfalls 
Peltovuoma) und Päiviö selbst (A 3, wieder für Kittilä, wenn auch annähernd 
hundert Jahre jünger als Castréns Nachricht für Lávrekaš). Ferner nennt Turi 
eine Frau, die als Führerin dient, zauberkundig (A 1 (47), ohne Angabe, worin 
sich die Fähigkeit äußert).

Doch auch auf der anderen Seite gibt es Menschen mit besonderen Fähig-
keiten – gelegentlich wird auch von einem Feinde gesagt, dass er ein noaidi sei, 
d.h. er wird mit dem alten saamischen Wort für Schamane bedacht –, und ge-
wöhnlich wird diese Fähigkeit mit dem Anführer in Verbindung gebracht, der 
in den Erzählungen in aller Regel namenlos bleibt.2 In zwei Erzählungen aus 
dem pitesaamischen Saltdalen ist einer der Feinde gegen Eisen gefeit (A 1 (68, 
69)), welche Eigenschaft auch ein Mann in einer Erzählung aus dem nord- und 
skoltsaamischen Mischgebiet (Neiden, B 7) hat. In einem Text aus Sompio hat 
der Anführer seherische Fähigkeiten, indem er die Todesart voraussieht (A 8 
(6)), in einem skoltsaamischen richtet er Schadenszauber an, und es gibt tat-
sächlich noch den 70. Toten (A 1 (11)), wohingegen der Zauber des Anführers 
in einer Aufzeichnung aus Inari (A 2 (21)) wirkungslos bleibt.

Wenn auch die Magie in dieser ersten Gruppe wiederholt begegnet, ist 
sie doch nur für einen kleinen Teil der hier eingeordneten Erzählungen zu 
nennen und konstituiert nicht die Typen. Anders ist es in den drei folgenden 
Gruppen, B 1–7 „Die Saamen bekämpfen die Feinde mit magischen Gegen-
ständen” und C 1–14 „Rettung durch übernatürliche Kräfte oder Wesen” so-
wie D 1–7 „Rettung durch Heraufbeschwören eines Unwetters”. In den 7 Ty-
pen der erstgenannten Gruppe ist jeweils nur eine Erzählung einzuordnen, 
die Einzelbelege verteilen sich vom nordsaamischen bis in das südsaamische 
Gebiet. Die Zugehörigkeit von B 6 ist fraglich. Die Gegenstände, gegen die der 
Feind sich nicht feien kann (oder gegen die er sich eigens feien müsste), sind 
von Natur aus mit einer Kraft ausgestattet, die die übernatürliche Kraft des 
Gegners bricht; B 1 (aus dem Åselegebiet) deutet darauf hin, dass die magi-
sche Kraft auch erst beigefügt werden kann. F 3 (3) aus dem kildinsaamischen 
Šonguj zeigt andererseits die zumindest regional gültige Auffassung, dass man 

2	 Er wird mit dem seine Position angebenden Titel bezeichnet, z.B. skoltsaam. čuu´đ 
ä´ttem, kildinsaam. чӯдтѣчуэррьв (чуэррьв, nordsaam. čoarvi ‘Geweih’) usw. Nur 
ausnahmsweise gibt es eine Charakterisierung, indem er als Sohn eines finnischen 
Pfarrers erscheint (Q 1A (7)). Namen haben die Anführer in C 12 (1, Geland) und J 
6 (Helander), beide Angaben stammen aus dem skoltsaamischen Umfeld. Letzterer 
ist ein sowohl in Schweden und Norwegen als auch in Finnland verbreiteter Fami-
lienname, auch ersterer verweist auf den skandinavischen Bereich (vgl. Helland). 
Genannt wird in älteren Quellen auch Kähpu und Avako (E 1).
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sich schützen kann: Der Tschudenanführer hatte nicht daran gedacht, dass 
ein kleiner Junge mit einem Spielzeugpfeil mit Prachttaucherschnabel auf ihn 
schießen könnte. Entsprechendes gilt für F 2 (12, 16), s. Fußnote 32 unter F 2. 
In den 14 unter C verzeichneten Typen sind es überwiegend Zauberer, die den 
Feind verderben, und zwar Männer, die sich oft der Augentäuschung bedie-
nen und sich unsichtbar machen können, also Mittel anwenden, wie sie auch 
für die Führer in A 1–13 genannt worden sind. In C 1 tritt wieder Lávrekaš 
auf, teils in älteren Quellen, mit der Aufzeichnung (von 1953) aus Suonikylä 
(C 1 (2)) aber auch einer jüngeren. Das ist dort, wo er auch in der allerersten 
Gruppe als Person mit magischen Fähigkeiten erschienen ist. Eine andere Per-
sönlichkeit ist Akimelek (Akmeeli oder ähnlich, finnische Form Ikämieli), der 
Sagenheld und große Zauberer von Sompio (Sodankylä; Fellman 1906 II, 78; 
E. Itkonen 1963, 559; Saami 2005, 10f. [Artikel Akmeeli]), der auch in einer 
Aufzeichnung von Paulaharju aus diesem Ort erscheint (C 1 (5));3 auch Fell-
mans Aufzeichnungen von Akimelek oben unter C 3 und C 4 stammen von 
hier.4 Eine besondere Fähigkeit weist Päiviö auf (C 6), der hier auch für die 
Siedlungsgeschichte von Kittilä namhaft gemacht wird, von wo die Aufzeich-
nung (auch unter A 3 verzeichnet) stammt, ferner der Zauberer der Aufzeich-
nung von Nemirovič-Dančenko (C 7), der einen Berg als rettenden Ort zu öff-
nen vermag. Er kann die Saamen auch herausführen, nach dem Untergang der 
Feinde und deren Mord an dem Mädchen in diesem Berg aber zerstört eine 
erneute Öffnung durch ihn den Berg. Die einzige Erzählung, in der eine Frau 
auftritt (C 13), hat schwankhafte Züge. Insgesamt tritt ein männlicher Zaube-
rer, der saamische noaidi als Vertreter der schamanistischen Vorstellungen, in 
Feindessagen nicht sehr häufig auf, und er erscheint nicht in allen Gebieten.

An nicht-menschlichen Rettern begegnen in dieser Gruppe der Bär (C 
8), der in besonderer Beziehung zu den Menschen steht, dann der Erdgeist 
(C 9 und C 10), der sich in C 10 (1, 2) des gleichen Mittels der Augentäu-
schung bedient wie der Zauberer namens Eine in C 10 (3), sowie ein Heilig-
tum (Sejta, nordsaam. sieidi). C 11 zeigt, wie der Sejta die Feinde vernichtet, 
die Erzählung kann aber auch allgemein als Warnsage verstanden werden, 
denn der Sejta wird nicht dadurch aktiv, dass er dazu ersucht wird, sondern 
wegen ungebührlichen Verhaltens ihm gegenüber, das auch bei anderen als 

3	 Die finnische Bevölkerung von Sompio hat die saamische Tradition bewahrt, von ihr 
hat Paulaharju sie aufzeichnen können (E. Itkonen 1963, 559).

4	 E. Itkonen (a.a.O.) nennt aber auch noch Salla im Südosten der Provinz Lappland 
und Inari als Orte mit Akmelek-Tradition (entsprechend Saami 2005, 10; vgl. C 1 
(3)). – Fellmans Gewährsperson aus Sompio, Anders Korvanen (gest. 1822), prahlte 
damit, der Ururenkel Akimeleks in männlicher Linie zu sein (Fellman 1906 II, 78).
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sie dann „Russen” oder „Karelier” bzw. „Schweden” oder vereinzelt auch „Fin-
nen”. Nach Fjellström verlief die Angriffslinie in einem breiten Streifen den 
Kölen entlang von der Finnmark im Norden zur Västerbotten-Lappmark im 
Süden. Besondere Angriffspunkte scheinen im Inneren der größeren norwegi-
schen Fjorde gelegen zu haben. Das Übergangsgebiet scheint im Arjeplog-Ge-
biet und in der Torne-Lappmark sowie gegen die Finnmarken hin gewesen zu 
sein – d.h. die natürlichen Einfallswege. (Fjellström 1986, 389.)

Eira Söderholm weist in dem Abschnitt, der (in Übersetzung) „Die Fein-
dessagen, čuđđi und die historische Wirklichkeit” überschrieben ist, zunächst 
auch darauf hin, dass die Feindessagen (vainolaistarinat) zum internationalen 
Sagenmaterial gehören und dass viele auf dem saamischen Gebiet vorkom-
mende Motive auch in der Tradition der Nachbarvölker ganz allgemein sind, 
weshalb ihr historischer Wert als gering eingeschätzt worden sei. Sie fährt aber 
fort, dass die in den Sagen verwendeten ethnischen Bezeichnungen doch eine 
feste Verankerung in der Wirklichkeit zu haben scheinen. (1996, 112.) Das 
Auftreten von ruohcca ”Schwede”, gárjil ”Karelier”, ruošša ”Russe” und sveans-
ka ”Schwede” in den Sagen stehe in unmittelbarer Verbindung mit den Be-
steuerungsverhältnissen des saamischen Gebietes: Der Feind ist der Eindring-
ling von außen, nicht der „eigene Besteuerer” (1996, 113). Dieses Eindringen 
fremder Besteuerer hängt mit den Versuchen der verschiedenen Mächte zu-
sammen, ihren Machtbereich auf saamischem Gebiet zu erweitern, wodurch 
das normale soziale Leben mit der rechtmäßigen Steuererhebung gestört wur-
de. Im Einzelnen ist, wie Söderholm ausführt, nicht relevant, welcher Ethnie 
der Feind angehörte, sondern, welchem Machtbereich er zugehörte, ob der 
Vertreter Schwedens ein Finne oder Schwede und ob der Vertreter Russlands 
ein Karelier oder Russe war, war gleichgültig (ebd.). So erklärte sich, warum 
z.B. in Texten aus Balsfjord (vgl. S. 11) „Russen” (ruoššat) und „Karelier” (gár-
jilat) nebeneinander auftreten und diese als „Räuber, Plünderer” (speadjárat) 
bezeichnet werden. In Gebieten, wo die Benennung der Feinde nur „Tschude” 
ist, bestünde, wie Söderholm folgert, keine Verbindung zwischen historischen 
Ereignissen und den betreffenden Sagen. Dafür nennt sie u.a. das östliche 
Wohngebiet auf der Halbinsel Kola (1996, 113f.). čuhti ist, wo es nicht Teil 
eines Kompositums ist (z.B. ruoššačuhti) ein besteuerungsgeschichtlich wie 
ethnisch neutraler Begriff.

Um Nutzungsgebiete und deren Abgrenzung geht es offensichtlich bei den 
nur knapp dargestellten Streitigkeiten zwischen Saamen und Fischern aus Ån-
germanland (K 4) sowie Saamen und den sich ausdehnenden Finnen (Q 8).

In den Sagen, die die Überfälle auf das Kloster Petsamo (O3, O4, O5) und 
die Angriffe auf Kola (Q 1A, Q 1b, auch A 1 (20), A 4, Kap. 5) beinhalten, 
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werden die Angreifer meist als Tschuden bezeichnet.7 Die Sagen sind saami-
scherseits auf das Gebiet von Akkala bis ins östlichste nordsaamische Küs-
tengebiet, d.h. das nord- und skoltsaamische Mischgebiet, beschränkt (der S. 
118 vermerkte Text von der „Kolahalbinsel” dürfte ebenfalls in diesem Bereich 
zu verorten sein), mit dem Skoltsaamischen als Mittelpunkt. Wiederholt wird 
in ihnen der Tuloma-Fluss (und konkret benannte Stromschnellen in ihm) 
als Schauplatz und werden die Siedlungen an ihm als Opfer der Ereignisse 
erwähnt. Die Karte, die Heikki Kirkinen seinen diesbezüglichen Ausführun-
gen in Karjala taistelukenttänä. Karjala idän ja lännen välissä II [Karelien als 
Schlachtfeld. Karelien zwischen Ost und West II] beigefügt hat (1976, 134f.), 
zeigt die Routen der Finnen und Schweden, wobei der Kriegszug 1591 und 
1611 diesen Fluss hinab zur Festung Kola führte. 1589 hatte man Kola über 
Petsamo erreicht und war den Tuloma hinauf zurückgezogen. Das 2015 in 
das Weltdokumentenerbe-Programm der UNESCO aufgenommene und im 
Saamenarchiv in Inari aufbewahrte Skoltendorf-Archiv (Gramota-Archiv) 
enthält einen Hinweis auf diese unruhigen Zeiten; wenn auch nicht von krie-
gerischen Ereignissen die Rede ist, so doch von unrechtmäßiger Besteuerung 
(Mikkola 1941, 20).

Gedanken über die Glaubwürdigkeit einer von ihm mitgeteilten Erzählung 
(s. E 1) und damit über den historischen Gehalt hatte sich schon Högström ge-
macht, der meinte, es scheine „gewisser Umstände wegen schwer zu glauben” 
(1747, 60f. = 1748, 67), doch angesichts der einstimmigen Überlieferung ihn 
auch nicht ganz abstreiten will.

Zu Lagercrantz’ Auffassungen S. 28f.

7	 Das gilt durchgängig für die Sagen zu Petsamo, aber auch für einen großen Teil der 
Sagen zu Kola. Q1A (1) aus Akkala hat rūhc ”Schwede”, aber čuoi̯dāxtim ‘Tschu
denanführer’, Q1A (2) aus Nuortijärvi ruõcc neben čuu´đđ; die Texte aus dem 
östlichsten Nordsaamischen stellen einen Bezug zu Finnland her, indem in Q1A 
(7) aus Maattivuono vom „Sohn eines finnischen Pfarrers” die Rede ist, in (8) aus 
Neiden der Rückzug nach Finnland (Suopma) angetreten wird. Die Bezeichnung für 
den Anführer enthält aber auch in (8) wieder den Bestandteil čuđe-: čuđeoaivámuš ~ 
čuđeoaivi.
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Die Sagen als Spiegel der (historischen) Lebenswirklichkeit 
der Saamen

Phebe Fjellström hat in dem einschlägigen Abschnitt zu den Feindessagen 
(Stridssägner, 1986, 384–392) mehrere Beispiele dafür gebracht, wie sich die 
Aussagen in den Sagen mit der (historischen) Lebenswirklichkeit der Saa-
men verbinden. Auch sie stellt die Frage, ob die Feindessagen einen Kern 
der Glaubwürdigkeit enthalten, richtet ihren Blick aber vor allem auf die 
Wirtschaftsgeschichte. Sie weist zu den von ihr zitierten Sagen von der Finn-
marksküste (1986, 386f.; in dieser Arbeit A 1 (31), E 4 (5), J 3) darauf hin, 
dass in den Sagen davon die Rede ist, dass es am Meer reiche Menschen 
gibt (LES IV, 384f., Nr. 224,1 [A 1]), dass die Tschuden von Magerøy gehört 
haben, dass es dort Menschen und Kirche, d.h. Vorräte und Warenlager gibt 
(LES IV, 386–389, Nr. 224,4 [E 4]); tatsächlich rauben die „Tschuden” lt. Text 
hier Speise, um die es auch in den unter J 3 gestellten Text geht (LES IV, 
396f., Nr. 224,8). Fjellström führt dann aus, dass in den einschlägigen Sagen-
varianten die Räuber oft „im Spätherbst” oder „vor Weihnachten” kämen, 
d.h. zu einer Zeit, in der die norwegischen und schwedischen Saamen mit 
ihren Häuten und Renfellen auf die norwegische Seite des Kölen und an die 
Fjordküste zu den Allerheiligenmärkten gekommen waren und wo es durch 
die Vorräte an Fellen, die auf ihre Weiterbeförderung nach Bergen warteten, 
etwas zu stehlen gab (Fjellström 1986, 388). Dass die unter D 2 eingeordne-
ten Sagen an der Meeresküste spielen, stimmt damit überein, dass die ersten 
Kirchen eben an der Küste errichtet wurden.

Wie genau die Sagen die Lebenswelt der Saamen widerspiegeln können, 
zeigt sich an der von Tanner (1929, 8) aus dem skoltsaamischen Gebiet (Petsa-
mo) mitgeteilten Erzählung (L 2), in der die Menschen nicht entdeckt werden, 
da sie sich in einen Seitenraum zurückziehen. Tanner beschreibt in dem Ar-
tikel die unterirdische Behausung vom Soimtyp, die aus einem Gang besteht, 
von dem links und rechts Seitenräume abgehen und die in einem Raum endet 
(s. Abbildungen Fig. 2, 1929, 5 aus Petsamo und Fig. 3, S. 11 aus Vadsö). Auch 
die die Lage der Behausung verratenden Tätigkeiten, die die Frauen ausfüh-
ren, und die Gegenstände, die sie dabei benutzen (M 1), sind ganz realistische 
Details. Wenn die saamischen Feindessagen, wie E. Itkonen sagt (1963, 565), 
in der Hauptsache Adaptationen sind, so sind sie als solche eben keine Fremd-
körper in der Überlieferung. Die realistischen Details bestärken zugleich die 
Glaubwürdigkeit der Erzählungen, die ja, als gewöhnlich in einer ferneren Ver-
gangenheit angesiedelt, nicht auf das Moment des persönlichen Erlebens und 
einer memorathaften Darstellung zurückgreifen können. Der Großvater der 
Gewährsperson als in das Geschehen Involvierter (P 1 (1)) ist eine Ausnahme 
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ebenso wie der Ururgroßvater als Held einer im Dreißigjährigen Krieg spie-
lenden Handlung (in D 1 (12), die ja keine rein mündliche Tradition darstellen 
kann).8 Als „Beweise” für die Realität des Geschehens werden „Relikte” ma-
terieller, aber auch immaterieller Art angeführt, von denen hier nur beispiel-
haft die vermerkt werden sollen, die in den unter A 1 eingeordneten Sagen 
zu finden sind: Menschenknochen, Schädel: Nord Küste Kaakkuri (Text 18), 
Karlsøy (29), Lule Folden (60); nicht näher beschriebene „Reste” von „Russen” 
gefunden: Lpl. Gautsträsk (70); Waffen und Waffenteile: Vater des Erzählers 
hat auf Räkker und Laddevardo ca. 75 Pfeilspitzen aus Stahl gefunden, die den 
Tschuden gehörten: Pite Arjeplog (64); Eisenspieße „und solches” gefunden: 
Lpl. Gautsträsk (71); Felsen rot von Blut: Nord Küste Neiden (20), Nord Lan-
desinneres Kautokeino (47), Åsele Vapsten (75), Vilhelmina (77–80). Bestäti-
gend wirken auch die Ortsnamen, die sowohl in den Sagen unter A 1 als auch 
sonst begegnen. Auch Spukerscheinungen können als Bestätigung gewertet 
werden: In der Aufzeichnung aus Kautokeino (A 1 (46)) hört die Frau beim 
Hüten der Rene Spuk von „Russen”, die dort von einem Saamen und seinem 
Knecht getötet worden sind. (Gemurmel ist auch aus dem Hügel zu hören, 
in dem 1000 erschlagene Tschuden ruhen: G 1 (7), Akkalagebiet.) In M 2 (2, 
skoltsaamisch) rührt der Spuk von der Tötung der Saamen in ihren unterirdi-
schen Behausungen her, desgleichen von den getöteten Saamen in M 4.

Bestätigend wirken die zahlreichen Ortsnamen, auch dann, wenn ihr Ur-
sprung ein ganz anderer ist. In den Sagen finden sich zahlreiche Angaben für 
die Motivation für die Benennung von Orten.

Daneben offenbaren Sagen gelegentlich auch Vorstellungen zum Auf-
kommen bestimmter Dinge in der saamischen Kultur, erklären etwa, warum 
die Saamen nicht nur Fellkleidung, sondern auch „schöne Kleidung” haben 
(A 2 (29)), den Ursprung des Silberzierrats (Q 5), der unterirdischen Behau-
sungen, die Verwendung von Wurzelfasern für Tauwerk u.a.

Anschließen ließe sich hier vielleicht auch, dass die unter A 2 eingeord-
neten Texte widerspiegeln dürften, wie lange ein Mensch nach Auffassung des 
Erzählers ohne Essen und Schutz überleben kann.

Die sich auf vielfältige Weise zeigenden Übereinstimmungen mit der Le-
benswirklichkeit machen, in vielen Fällen verstärkt durch Verortung in der der 
Traditionsgemeinschaft bekannten und vertrauten Landschaft (6.2), die Sagen 
zum Besitz eben dieser Gemeinschaft – unberührt von der Frage nach der his-
torischen Wirklichkeit, die ja eine Frage der Außenstehenden ist. Der soziale 

8	 In russischsprachigen Quellen werden die Feinde gelegentlich „nemcy”, Deutsche, 
genannt, was auf eine Aktualisierung in der politischen Situation unmittelbar vor 
dem I. Weltkrieg hindeutet (u.a. D 4 (2), E 1 (30), G 1 (8)).
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Gesichtspunkt, der im folgenden Abschnitt angesprochen wird, trägt das Sei-
ne dazu bei, ebenso die Glaubensvorstellungen, von denen S. 144f.  noch eini-
ge zu nennen sind.

Die Feindessagen als Spiegel sozialer und interethnischer 
Verhältnisse

Klar sind die Aussagen, die ein Teil der Sagen in sozial-interethnischer Hin-
sicht machen (vgl. Bartens 20129). Diese gehören einer jüngeren Schicht an, 
was sich auch in ihrer regionalen Verbreitung zeigt, reflektieren damit zugleich 
das Verhältnis der Saamen zu ihrer sozialen Umwelt in einer dem Zeitpunkt 
des Erzählens nicht allzu fernen Zeit. Reflektiert wird das Verhältnis zur Ob-
rigkeit und zu der sesshaften Bevölkerung, die als Schweden oder als Bauern 
auftritt. O 1 und O 11 bringen das negative Verhältnis zu den Bauern drastisch 
zum Ausdruck (weniger dramatisch Zeugnis zum Verhältnis zwischen den 
beiden Bevölkerungsgruppen und auch aus der Sicht der Schweden legt der 
Abschnitt „Förhållandet mellan bofasta och samer” [Das Verhältnis zwischen 
Sesshaften und Saamen] ab, Odstedt 2004, 29–32). Als Motiv für die Morde 
wird in O 1 (5, aus Saltdalen) Habgier genannt, die Gier nach dem Geld und 
Silber der Saamen, die damals sehr reich waren. In O 12 schreiten sie der Zau-
berkünste der Saamen wegen zur Tat, zu der sie die Erlaubnis erhalten haben 
(nicht gesagt, von wem). Vgl. auch A 1 (83) aus Härjedalen. Es gibt jedoch 
auch Angehörige des Bauernstandes, die auf Seiten der Saamen sind (O 11 (1), 
warnen (P 2 (1, 2, 5)).

Die Obrigkeit begegnet in der Gestalt des Pfarrers, von Beamten und ver-
schiedentlich auch in der des Königs. Die Rolle des Pfarrers wird besonders 
dadurch interessant, als es einen klaren Gegensatz zwischen der Überliefe-
rung in dem nordsaamischen und in dem südlicheren Gebiet gibt. Im Nor-
den besteht eine feste Bindung zwischen dem Pfarrer und seiner Gemeinde, 
er rettet die Gemeinde vor den Feinden (D 2) oder er teilt das Schicksal der 
Gemeindemitglieder und wird wie diese getötet (O 2). Im Süden ist er meist 
der Feind der saamischen Gemeindemitglieder, er will sie vernichten (beson-
ders O 1, auch P 1 (2), P 2 (1–3)), wobei gelegentlich niedere Beweggrün-
de genannt werden: die Gier, die Rene der Saamen an sich zu bringen (O 1 
(12)). Die Frau des Pfarrers als nicht unmittelbare Angehörige der Obrigkeit 
erscheint als Warnerin, also in positivem Licht, doch ihre Warnung wird ja 

9	 Ich bin hier gegenüber dem Artikel von 2012 etwas restriktiver in der Frage 
vorgegangen, was unmittelbare saamische Tradition ist.
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nicht verstanden, was Zeugnis ablegt von den Verständigungsschwierigkeiten 
zwischen Schweden und Saamen und damit zugleich indirekt auch zwischen 
einem schwedischsprachigen Geistlichen und seinen saamischsprachigen Ge-
meindemitgliedern. Dass die Saamen die Warnung nicht verstehen, mag auch 
darauf zurückzuführen sein, dass die Saamen ein Vertrauen zu ihrem Hirten 
haben oder haben möchten, das furchtbar enttäuscht wird. P 1 (1) zeigt ab-
weichend vom vorher Gesagten auch einen Pfarrer als einen Hirten, der sich 
um seine saamischen Gemeindemitglieder kümmert und den Länsman vom 
geplanten Mord unterrichtet (dieser Pfarrer ist hier auch keine abstrakte Per-
son, sondern der Geistliche, zu dem der Erzählung nach der Großvater der 
Gewährsperson gegangen war). Auch bei P. Laestadius erscheint ein Pfarrer 
ausnahmsweise als Warner, s. O 1 (2)10.

Beamte kommen verschiedentlich ins Bild. Ausnahmsweise als eine Person 
im Haufen der „Karelier” (F 2 (17, Ibestad), dann Länsman und Landeshaupt-
mann als Kumpane des Pfarrers (P 1 (2)) und schließlich als Strafverfolger 
(Landeshauptmann) und Richter (O 11 (2, 3)). Sie sind in letzteren Funktio-
nen zögerlich. Die Bestrafung erfolgt auf Verlangen ihrer Frauen, die wie die 
Pfarrersfrauen menschlicher reagieren als ihre Männer und damit wieder das 
Positive vertreten. Die Polizei von Snåsa verrichtet ihre Arbeit (O11).

Ambivalent ist die Rolle des Königs. In einer Aufzeichnung aus der Pi-
te-Lappmark (Drake 1918, 320, e) ist der König derjenige, der die Tschuden 
ausgesandt hat; erst deren Vernichtung, die seine Verwunderung hervorruft, 
lässt ihn davon absehen, weiterhin Tschuden auszuschicken (E 1 (12)). Inter-
essant ist eine andere Nachricht bei Drake (320, g), nach der der König nach 
der zweimaligen Vernichtung seines Kriegsheeres den Gedanken, die Saamen 
zu vernichten, aufgibt, und ihnen eine Steuer auferlegt (E 1 (25)). Der Kampf 
mit dem Heer des Königs fand am Lavsjökulle (Fredrika, Gemeinde Åsele) 
statt, welcher Berg ein Grenzzeichen zwischen verschiedenen Lappensteuer-
gebieten ist (vgl. Bartens 2012, 7f. mit Fußnote 17). Die Sage reflektiert so-
mit offenbar auf ihre Weise Auseinandersetzungen um Besteuerungsgrenzen 
(vgl. S. 133). Jünger, vom Anfang des 20. Jahrhunderts ist eine Aufzeichnung 
aus dem umesaamischen Maskaure, wonach der König das Verbrennen der 
Saamen in der Kirche von Kasker (Gemeinde Arjeplog) initiiert (O 1 (11)). 
Zynisch ist der König, wenn er das Ei vom Kopf des Vaters schießen lässt (O 
1 (1)), und damit etwas verlangt, was in O 9 die Feinde erzwingen. Dass dem 
König offenbar alles zuzutrauen ist, geht daraus hervor, dass ein angeblich von 

10	 Dass hier der Geistliche nicht so negativ erscheint, hängt wohl damit zusammen, 
dass der Erzähler berücksichtigte, dass er mit Petrus Laestadius einen Geistlichen vor 
sich hatte.
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ihm stammender, gefälschter Brief zum Mordanlass genommen werden kann 
(P 1 (2, 3)). Positiv ist die Rolle des Königs, wenn er die saamischen Helden 
für die Vernichtung der Feinde belohnt (A 1 (30, 53), Belohnung des saami-
schen Führers bzw. der Führerin) bzw. ein Schiff zur Rettung der Saamen vor 
den Bauern sendet (P 2 (1, 2)), sich der Sache der Saamen annimmt, nachdem 
eine mutige Frau ihn in Stockholm unterrichtet hat (P 1 (2, 3)). – Nicht im-
mer lässt sich die Rolle des Königs bestimmen, da nicht immer klar ist, ob er 
eine fremde Macht oder den Staat vertritt, zu dem die betreffenden Saamen 
gehören.

Die Saamen erweisen sich – trotz aller negativen Erfahrungen – als treue 
Untertanen, wenn sie dem schwedischen König helfen, der alle seine Soldaten 
verloren hat (Q 3, aus der Åsele-Lappmark).

Die Birkarlar, die Gruppe von Bauern aus den Kirchspielen Torneå, Luleå 
und Piteå, die bis 1553 das Recht innehatten, Steuern von den Saamen einzu-
treiben (genauer Saami 2005, 37–39), und die dadurch ebenfalls eine gewisse 
Art von Obrigkeit darstellten, erscheinen in den Feindessagen nur wenig, was 
bereits L. L. Laestadius aufgefallen ist und diesen verwundert hat, da sie doch 
in der Geschichte als schlimmste Tyrannen der Lappen gemalt würden (2011, 
337, § 33 = 1959, 163). Sie begegnen nur wenige Male (bei A 1 (67) handelt 
es sich dabei um die Angabe seitens eines Bauern). Im Fall von O 1 (2), auf P. 
Laestadius zurückgehend und die Pite-Lappmark betreffend, ist es nur eine 
Vermutung des Autors, dass es sich um Birkarlar handeln könnte. Fellman 
erwähnt die Birkarlar unter den Stichworten Pelppejavre (Inari) und Termus-
lahti (1906 II, 142, 167) (s. Einleitung zu Kriegsüberlieferungen Q 1–8). Unter 
E 1 (19, aus Arjeplog) wird die Verärgerung der Saamen über die Birkarlar 
als Steuereintreiber erwähnt, doch geht diese jüngere Angabe (von 1943) auf 
einen Bauern zurück. Fjellström erklärt das geringe Vorkommen damit, dass 
die Birkarlar nicht durchgängig Tyrannei gegenüber den Saamen betrieben 
hätten. Den Birkarlarn sei weit mehr gedient gewesen, in friedlicher Koexis-
tenz mit den saamischen Jägern zu stehen. Anders hätten sie keine guten Wa-
ren erhalten können, die sie dann mit Gewinn verkaufen konnten. (Fjellström 
1986, 390.)

Nur ausnahmsweise erscheint das Eingreifen der Obrigkeit oder derer, die 
für sie stehen, als gerechtfertigt, weil die Saamen sich schuldig gemacht haben: 
Soldaten töten mörderische Saamen: Åsele-Lappmark (Drake 1918, 322; oben 
nicht verzeichnet). Ein Bauer lässt die Saamen, die in Rörström und an ande-
ren Orten gemordet haben, bewirten, ruft unterdessen Soldaten herbei, mit 
deren Hilfe die Saamen getötet werden.

Während die Sagen im Süden recht einseitig von einem angespannten, nega-
tiven Verhältnis zur sesshaften, schwedischen Bevölkerung künden, ist das Bild 
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weiter im Norden im Hinblick auf die Norweger differenzierter (vgl. das positive 
Bild des Pfarrers dort). Das zeigt sich an den beiden Sagen R 2 (2) und R 3 
(beide von dem aus Kautokeino gebürtigen Siri Matti erzählt, s. zu ihm Fuß-
note 5 S. 23), in denen einmal der saamische König den norwegischen und sei-
ne Mannen überlistet und im zweiten Fall der norwegische den saamischen; 
Letzteres könnte durchaus ein nun in politische Dimensionen gesteigerter 
Reflex auf den – oftmals beschriebenen – Einsatz von Alkohol bei Geschäf-
ten zwischen Saamen und Skandinaviern sein, bei denen die Saamen dann 
übervorteilt wurden. Die Sage unter F 11 aus Südvaranger zeigt die Norweger 
als zögerlich-unzuverlässige Kampfgenossen, die erst noch Essen zubereiten 
müssen, aber die eigentlich waffenlosen Saamen besiegen die Tschuden auch 
allein, obwohl diese einen bärenstarken Anführer haben. Die übrigen Sagen, 
alle von der Meeresküste – A 1 (56, aus Tysfjord), F 2 (10, Loppa), F 9 (Alta, 
Rafsbotn) und F 10 (Südvaranger) – zeugen von einem gemeinsamen Kampf 
gegen die Feinde. In F 9 etwa rettet ein Norweger (der vor dem Kampf auch 
erst gern eine Suppe gegessen hätte, was seine beiden saamischen Gefährten 
jedoch nicht dulden) einen Saamen, dann töten sie gemeinsam die Feinde. In 
F 10 warnt der saamische Führer die Norweger und spielt ihnen die Waffen 
der Feinde in die Hände. Hier ist die Rettung also umgekehrt, und insgesamt 
entsteht das Bild einer gleichwertigen Partnerschaft. In diesem Zusammen-
hang kann auf die norwegische Überlieferung verwiesen werden: In Nord-
norwegen ist es sehr oft ein Saame, der die eindringenden Feinde, gewöhnlich 
Russen, Tschuden oder Karelier genannt, in Sagen, die den hier unter A 1 
gestellten entsprechen, in den Tod führt und so Norweger vor dem Tod rettet, 
sich also trotz der Diskriminierung, die sein Volk erfahren hat, als guter Patri-
ot erweist – und damit als wichtiges Glied der Gesellschaft. Nach Solheim er-
höht die Tatsache, dass der Retter ein Saame ist, die Dramatik des Geschehens 
(Solheim 1973, 141f.). – Gleichwertig erscheinen die Saamen auch in den (fünf) 
Sagen von den „Königen” der Saamen (R 1–4) in der Hinsicht, dass sie mit dem 
König eine soziale Struktur aufweisen, wie sie Norweger und Schweden haben. 
Alle Sagen stammen aus dem norwegischen Staatsgebiet (nordsaamisches und 
mit Tysfjord diesem nahes lulesaamisches Gebiet).

Bemerkenswert ist auch die Rolle der Kaufleute, die in Sagen aus dem 
skoltsaamischen Gebiet (nicht näher lokalisierte Aufzeichnungen mit der An-
gabe „Kolahalbinsel” gehören möglicherweise ebenfalls hierher), aus Inari und 
dem östlichsten nordsaamischen Küstengebiet sowie dem westlichen nordsaa-
mischen (tornesaamischen) Gebiet begegnen.11 Ihre eigentliche ökonomische 

11	 Niilo Valonen hat in einem Artikel in Ethnologia Fennica (10, 1980, 21–124) die Mei-
nung vertreten, dass die Tschuden insbesondere finnische Kaufleute gewesen seien 
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Funktion wird nicht weiter thematisiert. Sie kommen oft aus dem gleichen 
Machtbereich wie die Feinde, kommen mit ihnen (M 3 (4), aus Nesseby), ein 
Mord an ihnen führt zum Rachezug zu den vermeintlich Schuldigen (C 12 (3) 
und D 1 (5), aus Inari). In unter C 12 (1, Paatsjoki?) und G 4 (Kolahalbinsel) 
verzeichneten Sagen dient das Auftreten als Kaufmann dem Auskundschaf-
ten. In S 2 (Kolahalbinsel, skoltsaam. Suonikylä) werden Diebe und Kaufleu-
te gleichgesetzt. In den beiden Aufzeichnungen aus dem tornesaamischen 
Parkalompolo, die von derselben Erzählerin stammen (A 8 (8) und H 1 (2)), 
findet sich der Kaufmann in einer Rolle, die in anderen unter dem Typ einge-
ordneten Sagen den saamischen Helden zukommt. Die Mühen und Gefahren 
des Händlers scheinen nur in der skoltsaamischen Erzählung unter S 1 (Sevet-
tijärvi) auf, in der dank Laa´rvan (skoltsaam. Name) die Waren der Pomorje-
händler vor den Tschuden gerettet werden.

Sozialen Aspekten widmet sich auch Thomas A. DuBois, wenn er anhand 
von inarisaamischen Texten, die A. V. Koskimies in den 1880er Jahren gesam-
melt hat, den Ort als narrative Kategorie untersucht und den eigenen Lebens-
bereich des Erzählers als Teil der Dichotomie innerhalb – außerhalb aufzeigt, 
wobei das Äußere alles Nicht-Inarisaamische umfasst. Er bezieht auch die 
Tschudensagen ein – speziell IK 1978, 306f., oben A 7(7) (1995, 68f.): „The 
čuđeh cycle represents an enduring native discourse on the danger from the 
outsider and the unique relation of the Saami to their land, enacted simulta-
neously on both a human-historical and supernatural plane” (1995, 69).

In den sozialen Bereich gehören auch die Aussagen, die zur Siedlungsge-
schichte gemacht werden. So verbindet sich der Njal-Alte mit der Bevölkerung 
von Suonikylä (E 8 (6, 7)), C 6 sagt etwas zur Siedlungsgeschichte von Kittilä, 
K 6 zu der der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung von Kautokeino, E 9 
(12) erklärt die Abstammung der Bevölkerung eines Dorfes am See Nuortijär-
vi, M 3 (2) den Ursprung der Bevölkerung von Kildin.

Die Erzählungen von den Feinden zeigen die Saamen bei ihrer Begegnung 
mit den anderen in einer Situation, in der sie „objektiv” meist unterlegen er-
scheinen, allein zahlenmäßig. Nur in den Erzählungen, die unter Q 3–8 ein-
geordnet sind, treten sie als „Kriegsteilnehmer” auf, die – von Q 4 abgesehen 
– nicht zahlenmäßig unterlegen genannt werden. Auch in F 11 erscheinen sie 
als Gruppe, die in die Schlacht zieht, doch ihre Bewaffnung muss an ihrem Er-
folg zweifeln lassen. Dass sie sich zu helfen wissen und nicht verzagen, verleiht 
ihnen dennoch den Sieg. Meist ist es, wie gesagt, eine Einzelperson, die die 
Gefahr abwehrt, oder sind es zwei Personen, oft Brüder, deren Zusammen-
halt den Erfolg bringt. In einem Teil der Erzählungen kommen übernatürliche 

(nach DuBois 1995, 68).
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Kräfte zum Einsatz. Auch auf der Gegenseite kann es (in der Gestalt des An-
führers) Menschen (noaidis) geben, die über zauberische Kräfte verfügen, 
doch bei ihnen bringen diese Fähigkeiten nur selten Erfolg (am ehesten bei 
Brüdern), gewöhnlich wird die Kraft gebrochen, ist also nicht gleichwertig. 
Der Gegner hat – neben dem Egoismus, der sich in Notsituationen auch ge-
gen die Kameraden wendet – noch eine weitere Schwäche, und die liegt in 
seiner hierarchischen Struktur begründet. Ist der Anführer ausgeschaltet und 
sind die Feinde führerlos, bleibt nur der Rückzug (z.B. M 5B, skoltsaam.). Von 
einem Anführer ist auf Seiten der Saamen nur ausnahmsweise die Rede, in E 
1 (6), welcher Text von Högström stammt (1747). Es ist dies der markanteste 
Typ, in dem sich die Saamen zu organisiertem Handeln zusammentun. Wenn 
die Erzählungen dem Zuhörer aber gewöhnlich lehren oder bestätigen, dass 
auch ein Einzelner – also jeder – etwas für das Wohl der Gemeinschaft bei-
tragen, sie retten kann, so können sie ebenfalls lehren, dass ein Einzelner die 
Gemeinschaft auch gefährden kann (besonders M 1–7).

Cocq sieht die Feinde in den von ihr untersuchten Erzählungen eher als 
Rollen denn als Protagonisten (2008, 204). Dazu passt die ethnische Unbe-
stimmtheit der Tschuden, und die „ethnischen” Benennungen dürften trotz 
der historischen Verwurzelung, von der oben S. 132ff. die Rede war, nur noch 
Metaphern sein, wenn man von zeitgebundenen Aktualisierungen wie „die 
Deutschen” in der politischen Stimmung vor dem Ersten Weltkrieg absieht. 
Im Unterschied dazu weisen die Erzählungen über die Grausamkeiten der 
Schweden, der Bauern in den südlicheren saamischen Gebieten auf eine Be-
drohung der eigenen Gemeinschaft hin, deren Ausmaß eine Abstraktion im 
Hinblick auf die Täter zu verhindern scheint. Tatsächlich ist die Situation im 
Süden anders – noch negativer – als im Norden. Gegenwärtig rechnet man 
mit etwa 1000 Südsaamen in Norwegen und Schweden auf einem Gebiet von 
ca. 150 000 km², das ist nicht viel weniger als die Hälfte Deutschlands (Løøv 
2004, 89). Die äußerst geringe saamische Bevölkerungsdichte allein lässt erah-
nen, dass Veränderungen in ökonomischer Hinsicht, Rechtsunsicherheit und 
rechtliche Benachteiligung, wie sie den Saamen widerfahren ist, und dgl. als 
Bedrohung der eigenen Ethnie empfunden werden muss. Løøv hat in seinem 
2004 veröffentlichten Artikel, der sich mit der Situation der Südsaamen auf 
norwegischem Gebiet befasst, auf den Bevölkerungsrückgang hingewiesen, 
der um die Mitte des 19. Jahrhunderts zu konstatieren ist und der mit der Ex-
pansion der skandinavischen Bevölkerung von der Küste in die Wildmarkge-
biete einhergeht (2004, 95). In der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts finden 
auch große ökonomische Veränderungen statt, indem von der Natural- zur 
Marktwirtschaft übergegangen wird, für die sowohl Bauern als auch Saamen 
größere Nutzungsgebiete benötigen, letztere eher benötigten (Løøv 2004, 
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90f.). Die negative saamische Bevölkerungsentwicklung und die Verdrängung 
aus den alten Nutzungsgebieten könnten den Hintergrund abgeben für eine 
Erzählung wie O 11 (2) aus Tännäs in Härjedalen oder andere Aufzeichnun-
gen vom Ende des 19. und dem Anfang des 20. Jahrhunderts. Abstrahiert vom 
konkreten Geschehen der Erzählung passiert Folgendes: Es gibt an dem Ort 
keine Saamen mehr (durch Tod und Fortzug) und auch keine Renhaltung 
mehr (der Erzählung nach verwildern die zahmen Rene, nachdem die Saamen 
ausgerottet und die Tiere damit herrenlos geworden sind). – Die in den süd-
licheren Gebieten verbreitete waldsaamische Kultur geriet auch anderweitig 
unter starken Druck. Die Renherden der schwedischen Waldsaamen gerieten 
in Kollision mit den wirtschaftlichen Interessen der Neusiedler, die auch den 
Fischfang – ein wichtiger Lebenserwerbszweig der Waldsaamen – stark be-
einträchtigten, indem sie die von diesen seit alters genutzten Seen befischten 
(Fjellström 1986, 40).

Die Saamen können – so lehren die meisten Erzählungen den Zuhörern 
– eine prekäre Situation dank ihrer Fähigkeiten und Kenntnisse meistern; 
manchmal sind es auch Dinge ihrer materiellen Kultur wie ihre Kleidung, 
die einen entscheidenden Vorteil bringen – womit auch für deren Bewah-
rung plädiert wird. Von vornherein in einer Machtposition sehen die Saamen 
sich nur ausnahmsweise, denn es gibt nur wenige Erzählungen mit einer sol-
chen Ausgangsposition. Unter S 4 gibt es eine solche. In der Aufzeichnung 
von Forslund aus dem Umesaamischen wird der Norweger erbarmungslos 
erstochen (S 4 (3); vgl. Stoor 2004, 75). Er ist nur ein kleiner Dieb und keiner 
der großen saamischen Rentierdiebe, von denen es zahlreiche Erzählungen 
gibt. Zwar bedroht Rendiebstahl die Existenzgrundlage des Rentierbesitzers 
und der Sijda, aber da auch der große Rendieb ein Mitglied der saamischen 
Gemeinschaft und mithin kein Außenstehender ist, fällt er nicht ins Feind-
schema des „Fremden”. Auch im Typ O 1 wird dem Pfarrer gegenüber keine 
Gnade walten lassen, doch das ist hier besonders motiviert durch die Unge-
heuerlichkeit der Tat, an der der Pfarrer maßgeblich beteiligt ist und durch die 
die Mehrheit der betroffenen Saamen den Tod gefunden hat. Grundsätzlich 
gilt Saressalos Feststellung: „Lapp tradition lacks an offensive ethnic folklore 
proper with emphasis on aggression, power, violence, heroism and an accep-
tance of the ideology of subordinating others” (Saressalo 1987, 255), wobei 
Heroentum hier eben als Ausdruck einer aggressiven Haltung zu verstehen 
ist, denn als Helden sind auch Gestalten wie Lávrekaš zu verstehen, die die 
Gemeinschaft verteidigen.
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Einige weitere Glaubensvorstellungen

Auf S. 126–128 ist bereits von der Rolle der Schamanen (noaidi) und der Kraft 
des Zaubers die Rede gewesen, dessen Wirkung ein wesentlicher Gesichts-
punkt bei der Systematisierung der Stoffe gewesen ist. In einigen Texten offen-
baren sich jedoch auch noch einige andere Glaubensvorstellungen.

Am häufigsten begegnet die prophezeiende Kraft des Traums. Belege fin-
den sich von Osten (Ter) bis Süden (Åsele). In E 8 (10, aufgezeichnet in Sand-
nes, und 12, aus Neiden) erkennt der Njal-Alte, dass das Dorf in Gefahr ist 
(12) und er den Tod finden wird, auch in F 2 (27, aus Karesuando) erkennt 
einer der Brüder dadurch sein Schicksal. Im Traum erhält der Schlafende 
eine Warnung, die zu befolgen ist. Ihre Nichtbeachtung führt ins Verderben. 
In C 5 (ebenfalls aus Karesuando) wird einer der drei Brüder getötet, weil 
er nicht vor den Russentschuden davongezogen ist.12 In O 10 (aus Jokanga) 
träumt ein Mann von der Ankunft der Tschuden nach drei Tagen, rettet sich, 
die anderen glauben nicht an den Traum, kommen bis auf einen um. In B 1 
(aus Hattfjelldal) führt ein Traum der alten, blinden Mutter von Wasservögeln 
zur Rettung, die Vögel sagen die heranschwimmenden Deserteure voraus. – 
In dem soeben erwähnten Typ E 8 gibt es auch andere Vorzeichen für die 
Tschudengefahr: ein fliegender Stein (Text 1) und dass zwei (schwarze) Biber 
gleichzeitig in die Falle gegangen sind (2, 5; Abweichung von dem Normalen 
als schlimmes Omen).

Bemerkenswert ist die Auffassung, nach der der Taubstumme seherische 
Fähigkeiten hat (s. O 11), also eine Fähigkeit, die in anderen Traditionen Blin-
den zugeschrieben werden kann. Blindheit begegnet in den hier behandelten 
Sagen in dem soeben erwähnten B 1, und in der aus Utsjoki aus den 1850er 
Jahren stammenden Aufzeichnung O 2 (8) ist eine blinde Frau Mutter zweier 
Brüder, die die Mörder töten.

Der Schwangerschaft wird eine besondere Rolle in B 3 zugewiesen; offen-
bar ist die schwangere Frau unter den Feinden dieses ihres Zustands wegen 

12	 Hier liegt einer der Fälle vor, dass sich eine Dreizahl aus verschiedenen Gründen auf 
eine erfolgreiche Zweizahl reduziert. Es sind auch zwei Brüder, vor denen sich der 
Bär fürchtet, obwohl er die Stärke von neun Männern hat (Turi 1992, 144 = 2010, 
108, vgl. 1992, 140 = 2010, 106). Schon bei Drake (1918, 304) heißt es aus der Pite-
Lappmark, der Bär habe früher auf der Welt gesagt: „Lieber will ich mich mit neun 
Männern als mit zwei Brüdern schlagen. Denn schau, wenn ich mich mit einem 
Bruder schlage, so kümmert sich keiner um sein Leben, sondern er stürzt auf mich 
los, wenn er sieht, dass ich den anderen angreife, …”, während sich bei neun Män-
nern niemand um den anderen kümmere. (Qvigstad 1925b, 36, Ursprungssage 28.) 
Vgl. auch O 1.
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mit einem gewöhnlichen Pfeil nicht zu treffen, sondern erst mit etwas, was aus 
dem Bereich einer anderen Frau kommt. (S. auch B 4.)

Obwohl es sich nicht um eine Tschuden-Erzählung handelt, ist doch die S. 
119 vermerkte Nachricht von Jaščenko bemerkenswert, wonach ein Tschude 
am Ufer des Sejdozero zu einem Stein geworden ist und als Sejta verehrt wird. 
Er bekommt Tabak von den Saamen, wenn sie fischen, Frauen wagen dort am 
Ufer nicht zu gehen. Vgl. Bäckman/Kjellström 1979, 299. Nemirovič-Dančen-
ko wiederum hat von Saamen, aber auch von Fischern an der Eismeerküste 
die Auffassung gehört, dass zur Zeit der Polar- und Schneestürme in der Luft 
Tschuden toben, die – wie die Fischer sagen – dann ins Spielen geraten. Ihre 
Geister leben auch in den Bergen, wo sie reden und des Nachts singen (1877, 
203f.).

Ausblick

Die Tabelle in Anhang III weist für die insgesamt 155 einzelnen Typen 605 
Belege nach. Die aus dem Küstengebiet des Nordsaamischen stammenden 
157 machen davon 26% aus, die 112 aus dem Landesinneren 18,5%. Es folgt 
das Skoltsaamische mit einem Anteil von 12,6% (76 Belege). Gerade Letzteres 
spiegelt angesichts der relativ kleinen Traditionsgemeinschaft wider, dass sich 
die Skoltsaamen, die sich im Interessensbereich mehrerer Staaten befanden 
und für die der Zweite Weltkrieg die Gemeinschaft existentiell bedrohende 
Folgen hatte, einer beständigen Gefahr von außen bewusst waren, die auch in 
der Erzähltradition zum Ausdruck kommt und ein Grund dafür sein dürfte, 
dass diese Tradition lebendig geblieben ist. Auffällig gering dagegen ist der 
Anteil der lulesaamischen Tradition (3,3%, 20 Erzählungen), was im Hinblick 
auf Phebe Fjellströms Aussage (1986, 389, s. oben S. 133), dass die Angriffsli-
nie von der Finnmark im Norden bis zur Västerbotten-Lappmark verlief und 
damit auch lulesaamisches Gebiet einschloss, bemerkenswert ist. Möglicher-
weise muss hier noch nach weiteren Quellen gesucht werden. Denkbar ist na-
türlich auch, dass im lulesaamischen Gebiet der Druck von außen weniger 
stark empfunden wurde als z.B. weiter im Süden, wo aus dem Åselegebiet fast 
doppelt so viele einschlägige Texte verzeichnet wurden.

Im Vorwort ist bereits gesagt worden, dass das Material, das im Rahmen 
des Talvadas-Projektes gesammelt worden ist, unberücksichtigt bleibt, aber 
gesondert untersucht werden soll. Anhand dieses um 1970 herum gesam-
melten, sehr umfangreichen Materials lässt sich feststellen, wie lebendig die 
Tschuden-Tradition damals in Nordfinnland war, was bewahrt geblieben 
ist und was sich verändert hat; die Interviewer haben von ihren zahlreichen 
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Gewährspersonen nicht nur auf Tonband aufgezeichnet, was sie wissen, auch, 
woher sie ihr einschlägiges Wissen haben usw.

Es stellen sich aber auch weitere Fragen, wie die nach der Verbindung 
der Feindessagen zu anderen Sagenkreisen. Auffällig sind Parallelen zu den 
Sagen vom Stalo, dem Oger, der zwar nicht die saamischen Gemeinschaften 
insgesamt bedroht, wohl aber einzelne Personen und deren näheres Umfeld. 
Stalosagen bilden die zweite große Gruppe der saamischen Erzählungen vom 
„Fremden”. Für den Stalo hat es verschiedene Erklärungen gegeben, u.a. hat 
man ihn als ein Wesen angesehen, durch das historische Kontakte und Kon-
flikte zwischen Saamen und anderen reflektiert werden (s. näher Saressalo 
1987, 252f.). Coppélie Cocq hat im siebten Kapitel ihrer Dissertation, „De-
fensive Folklore. The enemy as factor of cohesion in Sámi narratives” (2008, 
204–228), für die nordsaamische Tradition zahlreiche Übereinstimmungen 
zwischen den Tschuden (und anderen Protagonisten) und Stalo aufgezeigt, 
welche Charakteristika sie als „Fremde” kennzeichnen und was sie zu Feinden 
macht (wie ihre Sprache, ihr teils abstoßendes Benehmen, dass sie in saami-
sche Nutzungsgebiete eindringen; 208ff.), auch Übereinstimmungen in der 
Funktion der Erzählungen, etwa hinsichtlich des didaktischen Aspekts, sich 
Wissen anzueignen (das die Feinde nicht haben und die Saamen selbst in die 
Lage versetzt, die Situation zu meistern; 211f.) und vor allem den – durch die 
politische, soziale und ökonomische Entwicklung gefährdeten – Gruppenzu-
sammenhalt auszudrücken und zu stärken (u.a. 220), die ethnische Identität 
zu artikulieren (223). Andere Regionen wären entsprechend gründlich zu be-
trachten. Die Tabelle in Anhang II zeigt regionale Unterschiede in der Ver-
breitung der einzelnen Typen und Typgruppen. Ergeben sich dadurch viel-
leicht doch auch andere Aussagen, reflektiert das eine andere Sicht auf den 
Fremden? Sagen wie die bereits mehrfach erwähnten unter O 1 oder O 11 
gründen ihre Aussage von der Gefahr, die von den „Fremden” ausgeht, offen-
bar zumindest auf zeitlich jüngeren, frischeren Erfahrungen, einen anderen 
sozialen Kontext als die meisten Tschudenerzählungen im Norden.

Übereinstimmungen und Überschneidungen bzw. Vermischungen gibt es 
infolge der Nähe der Sagenkreise zueinander auch rein stofflich. Stalos be-
gegnen in der Rolle der Feinde in einer Erzählung aus dem pitesaamischen 
Gebiet (Arjeplog; E 1 (18)). Parallelen bestehen in den beiden unter A 10 (1, 2) 
verzeichneten skoltsaamischen Sagen, in denen der saamische Held, Laa´rkaž, 
drei Feinde im Schlaf durchbohrt, wie ein anderer Held das mit drei Stalos 
tut (Fußnote 13 unter A 10). Unter G 2 ergibt sich eine Parallele zwischen 
Stalo- und Feindessage darin, wie die entführte Frau behandelt und wie sie 
befreit wird. In G 3 – wie die Sagen unter G 2 von der Halbinsel Kola – kennt 
der Feind den Gesuchten nicht, er muss wie der ausgesandte Stalo nach ihm 
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fragen; gleiches gilt für die Feinde in G 1 (3–5, kildinsaamisch). Dass eine 
Silberkugel oder ein Silberknopf sowohl einen Stalo als auch Flüchtige um-
bringen kann, ist bereits aus Fellmans Aufzeichnungen in Fußnote 55 zu Q 1A 
vermerkt worden. Tschuden können wie Stalo auch als Kinderschreck dienen, 
allerdings handelt es sich hier um einen Einzelbeleg aus dem lulesaamischen 
Gebiet (Jokkmokk, Pirak, L 1 (8)). Schließlich sei noch erwähnt, dass der 
Ortsname Stallogargo unter F 9 und J 4 erscheint, als Ort eines Überfalls bzw. 
als Ziel für einen Überfall der Feinde. Eine systematische Suche nach Überein-
stimmungen und Ähnlichkeiten würde sicher Weiteres zutage fördern, wozu 
auch die Stalosagen als Ausgang genommen werden müssten. Dabei könnte 
u.a. auch untersucht werden, ob regionale Unterschiede in der Stalo-Tradition 
eine Parallele in regionalen Eigenheiten in der Feindestradition haben.

Die einzelnen Sagenstoffe sind hier, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
nicht mit denen der Nachbarvölker in Beziehung gesetzt und es sind kaum 
Übereinstimmungen und eventuelle Lehnbeziehungen aufgezeigt worden. 
Eine genauere Untersuchung dieser Beziehungen wäre relevant für die Fra-
ge, inwieweit die einzelnen Sagenstoffe Anpassungen darstellen oder originär 
sind, und würde auch einen Beitrag zur Unterscheidung der Altersschichtung 
der Feindessagen leisten können. Auch zur Lösung solcher Fragen möchte 
diese Arbeit als Vorarbeit einen Beitrag leisten.

Auch für die Frage, inwieweit die Sagen aus saamischer Sicht tatsächliche 
historische Ereignisse widerspiegeln, wäre eine Untersuchung der Lehnbezie-
hungen relevant. Oben ist die generelle Skepsis gegenüber der historischen 
Aussagekraft mitgeteilt worden, was bei einer genaueren Betrachtung der ein-
zelnen Stoffe jedoch nicht ausschließt, dass sich punktuell ein anderes Bild er-
gibt. Krister Stoor (2005, 74) gibt aber in seinem Artikel „Bakhållet vid lapps-
kottbacken” (2005) Lassi Saressalo wieder, der meinte, dass die Wahrheit in 
der historischen Folklore eine einzig der Gemeinschaft zugehörige Wahrheit 
sei. Und Niels Ingwersen hat einen Artikel verfasst (1995), dessen Titel schon 
besagt, dass die Folklore eine Antwort auf die Geschichte ist. Nun kann eine 
Antwort nur ein Reflex sein und die nur einer bestimmten Gemeinschaft zu-
gehörige Wahrheit will nicht historisches Geschehen tradieren. Zumindest ist 
es nicht ihr eigentliches Anliegen. Unter diesen Gesichtspunkten muss die Su-
che nach der historischen Aussage im Sinne des Geschichtsbuches hinter einer 
von der Folklore ausgehenden und sich deren Fragen stellenden Betrachtung 
zurücktreten.
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Anhang I 

Ortsnamen (des skoltsaamischen Gebiets)

Akkala (finn.), russ. Babino, skoltsaam. A´kkel
Kolttaköngäs (finn.), russ. Boris Gleb, skoltsaam. Ǩeeu´ŋes
Nellim (finn.), Skoltsaam. Njeää´llem 
Nuortijärvi (finn.), russ. Notozero, skoltsaam. Njuõ´ttjäu´rr
Paatsjoki (finn.), russ. Paz, Pazreka, skoltsaam. Paaččjokk
Petsamo (finn.), russ. Pečenga, skoltsaam. Peäccam
Suonikylä (finn.), russ. Songel’sk, skoltsaam. Suõnn’jel
Tuloma (russ.), finn. Tuuloma, skoltsaam. Tuållâm

Zu den Entsprechungen der Ortsnamen in den verschiedenen Sprachen all-
gemein s. Rydving 2013, 213–218, speziell für die ostsaamischen Gebiete s. 
Porsanger 2007, 410–418.
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Anhang II

Tabellarische Übersicht über das Sagenmaterial

Tabellarische Übersicht über die Verbreitung der einzelnen Typen. Nur ein-
zeln belegte Typen werden am Ende der jeweiligen Gruppe zusammengefasst 
(z.B. A sonst[ige] führt die Fundgebiete der Belege für 5 Typen auf). 

Ist die Zahl in dem Kästchen für Nord Küste umrandet, soll das anzeigen, 
dass die Belege nur am östlichsten Rand gefunden wurden, ist sie in dem Käst-
chen für Nord Landesinneres grau unterlegt, heißt das, dass die Belege nur 
ganz im Westen begegnet sind (Tornegebiet). 

Die insgesamt 5 Belege für Gautsträsk sind hier unter Ume eingeordnet.

This work is licensed under a Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 International License



150

HANS-HERMANN BARTENS	 FFC 312

Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

A 1–13 Der saamische Führer führt die Feinde ins Verderben:

A 1 2 2 1 6 5+1? 21 14 1 7 9 3 10 1 1 84

A 2 1 3 7 8 15+1 35

A 4 1 1 2

A 5 1 1+1? 1 4

A 7 6 5 3 8 1 1 24

A 8 1 2 2 2+1 8

A 10 2 1 3

A 13 1 1 2

A sonst. 1 1 3 5

B 1–7 Die Saamen bekämpfen die Feinde mit magischen Gegenständen:

B insg. 2 1 1 2 1 7

C 1–14 Rettung 
durch überna-
türliche Kräfte 
oder Wesen:

C 1 2 1+1? 3 7

C 2 1 1 2

C 10 1 1 1 3

C 12 1+1? 1 3

C sonst. 2 7 1 10

D 1–7 Rettung durch Heraufbeschwören eines Unwetters:

D 1 1 2 1 1 5 1 1 12

D 2 6+1 1 8

D 4 2 1 3

D 5 2 2

D 6 3 3

D sonst. 2 2

E 1–12 Die Saamen retten sich durch List, erkennen die der Feinde:

E 1 1+1 3+1 1 6 8 1+1 6 1 1 31

E 4 3 2 5

E 6 1 2 3

E 7 2 2

E 8 1 6+1? 4 12

E 9 1 1 1 8 1 4 16

E sonst. 1 3 1 1 6
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

A 1–13 Der saamische Führer führt die Feinde ins Verderben:

A 1 2 2 1 6 5+1? 21 14 1 7 9 3 10 1 1 84

A 2 1 3 7 8 15+1 35

A 4 1 1 2

A 5 1 1+1? 1 4

A 7 6 5 3 8 1 1 24

A 8 1 2 2 2+1 8

A 10 2 1 3

A 13 1 1 2

A sonst. 1 1 3 5

B 1–7 Die Saamen bekämpfen die Feinde mit magischen Gegenständen:

B insg. 2 1 1 2 1 7

C 1–14 Rettung 
durch überna-
türliche Kräfte 
oder Wesen:

C 1 2 1+1? 3 7

C 2 1 1 2

C 10 1 1 1 3

C 12 1+1? 1 3

C sonst. 2 7 1 10

D 1–7 Rettung durch Heraufbeschwören eines Unwetters:

D 1 1 2 1 1 5 1 1 12

D 2 6+1 1 8

D 4 2 1 3

D 5 2 2

D 6 3 3

D sonst. 2 2

E 1–12 Die Saamen retten sich durch List, erkennen die der Feinde:

E 1 1+1 3+1 1 6 8 1+1 6 1 1 31

E 4 3 2 5

E 6 1 2 3

E 7 2 2

E 8 1 6+1? 4 12

E 9 1 1 1 8 1 4 16

E sonst. 1 3 1 1 6
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

F 1–13 Die Saamen bekämpfen die Feinde mit Waffen:

F 1 1 2 2 4 2+2 1 14

F 2 1 3 1 12+1 11 29

F 3 1 2 2 1 3 2 1 12

F 6 2 2

F 8 1 1 2

F 12 1 2 3

F sonst. 1 4 1 1 7

G 1–11 Starke und namhafte Männer im Kampf mit den Feinden:

G 1 2 3 5 1 1 12

G 2 2 1 3

G 6 4 4

G 7A 2 2

G 8 1 1 2

G 11 1 1 2

G sonst. 2 3 2 7

H 1–6 Die Feinde werden vernichtet oder machtlos:

H 1 2+1 1 4

H 2 3 3

H sonst. 1 1 1 1 4

I 1–5 Die Feinde unterliegen den ganz natürlichen klimatischen Verhältnissen:

I 1 1 1 2

I 4 2 1 3

I sonst. 1 1? 1 3

J 1–6 Die Feinde unterliegen den Naturgewalten:

J 4 4 4

J 5 1 2 3

J sonst. 1 3 4

K 1–7 Die Saamen entziehen sich den Feinden durch Flucht:

K 1 1 1 1 1+1? 1 6

K 2 1+1? 2 4

K 4 2 2

K 5 1 1 2

K 7 1 1 2

K sonst. 1 1 2
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

F 1–13 Die Saamen bekämpfen die Feinde mit Waffen:

F 1 1 2 2 4 2+2 1 14

F 2 1 3 1 12+1 11 29

F 3 1 2 2 1 3 2 1 12

F 6 2 2

F 8 1 1 2

F 12 1 2 3

F sonst. 1 4 1 1 7

G 1–11 Starke und namhafte Männer im Kampf mit den Feinden:

G 1 2 3 5 1 1 12

G 2 2 1 3

G 6 4 4

G 7A 2 2

G 8 1 1 2

G 11 1 1 2

G sonst. 2 3 2 7

H 1–6 Die Feinde werden vernichtet oder machtlos:

H 1 2+1 1 4

H 2 3 3

H sonst. 1 1 1 1 4

I 1–5 Die Feinde unterliegen den ganz natürlichen klimatischen Verhältnissen:

I 1 1 1 2

I 4 2 1 3

I sonst. 1 1? 1 3

J 1–6 Die Feinde unterliegen den Naturgewalten:

J 4 4 4

J 5 1 2 3

J sonst. 1 3 4

K 1–7 Die Saamen entziehen sich den Feinden durch Flucht:

K 1 1 1 1 1+1? 1 6

K 2 1+1? 2 4

K 4 2 2

K 5 1 1 2

K 7 1 1 2

K sonst. 1 1 2
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

L 1–3 Die unterirdische Behausung der Saamen wird zwar entdeckt, die Bewohner bleiben  
aber verschont:

L 1 6 1 1 2 10

L sonst. 1 1 2

M 1–7 Die Behausung wird durch das Fehlverhalten gewöhnlich einer Person entdeckt,  
die Feinde dringen ein:

M 1 6 1 2 9

M 2 1 1 2+1 1 1 1 8

M 3 1 1 1 1 4

M 5A 1 3 4

M 6 5 3 1 2 1 1 13

M sonst. 1 1 1 3

N 1–5 Die Saamen werden durch Unvorsicht und falsche Einschätzung der Situation  
entdeckt und getötet

N 1 2 2

N 2 2 2

N sonst. 1 1 1 3

O 1–12 Die Grausamkeit der Feinde:

O 1 5 5+1 1 1 13

O 2 6 2 8

O 3 2 2

O 4 1 1 2

O 9 2 2

O 11 6 6

O sonst. 1 2 1 1 1 6

P 1–4 Die Saamen werden vor ihrer Vernichtung gerettet:

P 1 3 3

P 2 4 1 5

P sonst. 1 1 2

Q 1–8 Kriegsüberlieferungen:

Q 1A 1 4 4 9

Q 2 4 4

Q 6 1 1 2

Q sonst. 1? 1 4 6

R 1–4 Sagen von „Königen” der Saamen

R 2 2 2
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

L 1–3 Die unterirdische Behausung der Saamen wird zwar entdeckt, die Bewohner bleiben  
aber verschont:

L 1 6 1 1 2 10

L sonst. 1 1 2

M 1–7 Die Behausung wird durch das Fehlverhalten gewöhnlich einer Person entdeckt,  
die Feinde dringen ein:

M 1 6 1 2 9

M 2 1 1 2+1 1 1 1 8

M 3 1 1 1 1 4

M 5A 1 3 4

M 6 5 3 1 2 1 1 13

M sonst. 1 1 1 3

N 1–5 Die Saamen werden durch Unvorsicht und falsche Einschätzung der Situation  
entdeckt und getötet

N 1 2 2

N 2 2 2

N sonst. 1 1 1 3

O 1–12 Die Grausamkeit der Feinde:

O 1 5 5+1 1 1 13

O 2 6 2 8

O 3 2 2

O 4 1 1 2

O 9 2 2

O 11 6 6

O sonst. 1 2 1 1 1 6

P 1–4 Die Saamen werden vor ihrer Vernichtung gerettet:

P 1 3 3

P 2 4 1 5

P sonst. 1 1 2

Q 1–8 Kriegsüberlieferungen:

Q 1A 1 4 4 9

Q 2 4 4

Q 6 1 1 2

Q sonst. 1? 1 4 6

R 1–4 Sagen von „Königen” der Saamen

R 2 2 2
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

R sonst. 1 1 1 3

S 1–6 Die Feinde als Diebe und Räuber:

S 2 1 1 2

S 4 1 1 1 2 5

S sonst. 1 1 1 1 4

T 1–5 Sonstiges:

T 1 2 2

T sonst. 1 1 2 4

insges. 16 27 28 18 76 47 157 112 1 20 32 15 37 12 4 3 605
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Typ Ter Kild Akk Kola Skolt Inari Nord 
Küste

Nord 
Land

Nord Lule Pite Ume Åsele Jämtl Süd sonst insges.

R sonst. 1 1 1 3

S 1–6 Die Feinde als Diebe und Räuber:

S 2 1 1 2

S 4 1 1 1 2 5

S sonst. 1 1 1 1 4

T 1–5 Sonstiges:

T 1 2 2

T sonst. 1 1 2 4

insges. 16 27 28 18 76 47 157 112 1 20 32 15 37 12 4 3 605
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Anhang III

Register zu den Kapiteln 4 und 5

„Tschude” und entsprechende „ethnische Benennungen” werden nicht erfasst, 
desgleichen nicht „Feind(e)”, wohl aber Appellative wie „Dieb” usw. Die Orts-
namen erfassen nicht die Aufzeichnungsorte, sondern nur Orte der Hand-
lung, soweit sie im Text begegnen, wobei hier eine Auswahl bei ihrer nament-
lichen Aufführung getroffen ist. Die übrigen Ortsnamen werden unter dem 
Stichwort „Ortsnamen” zusammengefasst. Die angeführten Personennamen 
verzeichnen handelnde Personen der Sagen, die Namen von Sammlern und 
Erzählern (oder Verfassern) sind nicht aufgenommen.

Abendmahl, letztes P1; 
Abendmahlskelch O3

Abfall H2 (s. auch Kehricht)
Abgott der Inarier (Qv./S.) I5
Abgrund A1
Áhkká D1 (Sejta), C11 (Gottheit)
Ahti A1
Akankivi C11
Akimelek, Akmeeli, finn. Ikimieli C1, 

C3, C4
akustische Täuschung A1
Alkohol R3 (vgl. betrunken, 

Trunkenheit)
Altar, Altarring O2 (Fn. 47)
Anführer der Saamen E1
Anführer der Tschuden/Feinde 

(nordsaam. čuđđeoaivi, -oaivámuš, 
inarisaam. čuđeuáivi, skoltsaam. 
čuu´đ ä´ttem, kildinsaam. 

čudečuerr´v u.a.) A1, A2, A4, A6, 
A7, A8, A9, C7, C10, C12, D1, D3, 
E1 (mit Fn. 27), E8, F2 (mit Fn. 
31), F3, F6, F11, G1, G2, G3, G4, 
G7B, G7C, G8, I5, J3, J5, J6, K5, 
M3, M5A, M5B, M6, O4, Q1A (mit 
Fn. 54), Q1B, S2, T5, Kap. 5; ohne 
Anführer I3, M5B

Ångermanland K4, O12
anzünden, entzünden (Feuer, Rinde, 

Flechte) A1, A11, E1, E6, Exkurs, 
Kap. 5, (Haus, Speicher) G8, H3, 
(Kirche, Kloster) O1, O3, O4, O5, 
P2

Apris-Jussi O5
Arjeplog A1, (Kirche) E1, O1
Arm A1, A2, G9 (s. auch Hand)
Arvidsjaur O1
Asche C1
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Ataman A7, Kap. 5, s. Anführer der 
Tschuden

Auerhahn M6; Auerhenne, Ei einer ~ 
O9; Auerhuhn A3

Auge A7, F1, (Augen ausstechen, 
aushacken) F13, M6

Augentäuschung A1, A2, C1, C2, T1
auskundschaften A13, C12, E4, F1, G4, 

Q2 (s. auch Kundschafter)
auslosen J3
Avako, Anführer der „Russen” (Drake) 

E1 (Fn. 27)
Axt (vornehmlich als Waffe) A2, D1, F2, 

F7, F8, F9, S2
Bär C8 (mit Fn. 22); Bärenlager C8
Barthaare (als Zaubermittel) A2 (vgl. 

Rentierhaare)
Bauch A1, B2, G11
Bauer(n) A1, O1, O11, O12, P1 (mit Fn. 

50), P2
Bäuerin O11, P2
Bauernheer, norwegisches E1; 

Bauernmädchen P2
Baum A11, E7, E8, F5, G7B, G11, 

Exkurs, M1, M6, Q1–8, S5, Kap. 5; 
Baumstamm E1, R2; Baumstumpf 
Exkurs; Baumwipfel M6

Beaivi, Beaivváš s. Päiviö
Beamter F2, P1
Beeren A2
befreien (jemanden, sich), Befreiung 

(aus der Hand der Feinde) C6, F2, 
F5, G2, K5, M6, O8, P3, T4, Kap. 5

Behausung F1, M5, M7, (unterirdische) 
L1, L2, L3, M1, M2, M3 (s. auch 
Erdhütte, Grube, Haus, Hütte, Zelt)

Bein A9, B5, D1, Q1A, Q1B (s. auch 
Fuß)

Beischlaf A1 (als Belohnung), M6
belohnen, Belohnung A1, D4, A7, F4, 

O1
Berg A1, C7, E1, E9, J6; heiliger Berg 

D1, E1, E9, O4 (s. auch heiliger Ort, 
Sejta); Bergabhang N4

Beschwörung(sformel) des Schatzes 
Kap. 5

bestrafen, Bestrafung (Objekt: Pfarrer, 
Mörder, untreue Ehefrau) M6, O1, 
O11, P2

betrunken E11, G6, N1 (s. auch 
Trunkenheit)

Beute A2, B1, F1, F2, F12, S5; Jagdbeute 
F2

bewirten (meist nicht in freundlicher 
Absicht) F6, G1, M6, P2

Biber (schwarz, als Vorzeichen) E8
Birkarlar A1, E1, O1, Q1–8
Birke M3; Birkenrinde (als 

Brennmaterial) A1, E1, (in 
Schwimmweste) E6

Blei A2
blind, erblindet B1, C13, E4, F13, O2, O5
Blitz J1, O3
Blut A1, A7, D7, G1, H4, Q1–8; (als 

Farbe, blutfarben) A1, O2; (als 
Vorzeichen) O3; Kalbs-, Kuhblut, 
blutiges Kalbsfett Q1A; Katzenblut 
Q1B; Renblut (zur Stärkung) K1; 
Blutspur D1

Bogen (Waffe) A1, A7, E1, F1, F2 (mit 
Fn. 31), F3, M5A; Bogenschütze F2 
(Fn. 31)

Boot A2 (mit Fn. 5), A3, A4, A5, A6, 
A7, A13, B5, E4, E6, F3, F7, F9, 
L2, N3, S1; Bootslast A7 (Fn. 9); 
Bootsmannschaft E11; Bootsspunt 
E4

Braut A1, G2, O2, T4
Bräutigam A1, T4
Brautkrone A1, E1; Brautpaar K2, O2
Brei A2 (mit Fn. 3), A4 (Fn. 8), F11; 

Breitopf D3 (darin Unglück 
ersehen)

Brot O1, P2
Brücke E1, E3
Bruder A1 (Fn. 1, dummer), A8 (Fn. 

12), E6, E8, G2, G6, G7B, M5A; 
Brüder B1, C5, D3, E8, E12, F2, F5, 
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G1, G6, G7A, G7B, G7C, G8, K1, 
K5, M5, M5A, M5B, O2, S4, T3; 
Weißkopfbrüder G5

Burg des Saamenkönigs R4
Bursche s. Mann, junger
Butter A2
čakli, nordsaam. čáhkál, inarisaam. 

čáhálig, skoltsaam. čeäkkli A4 (mit 
Fn. 8), C9, C10, Exkurs

Chibinen C7 (Fn. 21), E1
Christentum O1
Christian der Tyrann, König von 

Schweden H6
christlich D1, D2
Cieskuljoki T5
Dankbarkeit erwiesen A1, D4, F4, F9
Daunenfedern (als Zaubermittel) C1
Degen H6
Deserteur B1, B3, H5 (s. auch 

Flüchtiger)
“Deutsche Insel” s. ostrov: Nemeckij o.
Dieb A12 (Fn. 15), B5, S2, S3, S4; 

Rendieb A12 (Fn. 15), B3, S3
diehtti “Kundiger”, “wissend” B5, D5 

(vgl. Zauberer) 
Dikanäs Q6
Donner, Donnerschlag J2
donnern A11
Donnerwetter J6
Dorf (Sijda, nordsaam. siida) A1, A7, 

A13, C9, E8, E9, G4, K3, M3, M4, 
O10, Q1–8, S5, T3; Dorfbewohner 
D5, D7, E8, M3

Dreißigjähriger Krieg D1 (vgl. 
Kalmarkrieg)

dumm A1 (Fn. 1), M3
Dunkel, Dunkelheit A1, E6, F8, H1, 

Exkurs
Ebbeufer D2
Ei, einer Auerhenne O9, eines Huhns 

O1, eines Schwans O9
Eichhörnchen A3 (mit Fn. 7), Kap. 5
Eine (Zauberer) C10
Einsturz: zum ~ bringen G2, M6

Einvodfjäll A1
Eis E9, I5, K1, R2, (Rinnen im Eis) E1, 

E5, (Stufen im Eis) E1
Eisen (gefeit gegen ~) A1, B7 

(Mann, Eisen-Longu genannt); 
Eisenbeschwörer A1; Eisenstange 
(als Waffe) G8, R4

Eisloch (von Feinden ins ~ getaucht) O7 
(s. such Wune)

Eismeerküste Q1A (Fn. 54)
Ellenbogen A7, F2
englisch: -e Flotte P2; -er Prinz R4
Ente A5
entführen, Entführung (seitens der 

Feinde, Menschen:) B6, C7, D6, 
E8, F2, G2, M3, M5A, T4, (Sachen, 
Tiere:) A2, D6

Erdgeist s. čakli
Erdhöhle, Erdhütte Exkurs, M3 (s. auch 

Höhle, Hütte)
erfrieren (Subjekt: Feinde) D5, D6, 

E9, I2, I3, I4, I5, Kap. 5, (Kind auf 
Flucht) K7

ermorden s. morden
erschießen (Objekt: Feinde, oft deren 

Anführer) A5, A7, A12 (Fn. 15), 
A13, B1, B3, B7, C3, C5, E1, E8, F2, 
F3, F4, F5, F6, F9, G2, (M5A,) M5B, 
N5, O1, O6, O8, Q3, Q4, (Mann 
seine untreue Ehefrau) M6

erschlagen (Objekt: Feinde) A1, A2, A8, 
A10, D2, E1, E5, E8, E11, F1, F3, 
F7, F8, F12, G1, G4, G7B, G8, J4, 
J5, R2, (Blitz erschlägt) O3, (Objekt: 
Saamen) C9, F2, O12, Q7, (den 
Sohn, versehentlich) G1

erstechen (Objekt: Feinde) A9, F6, F7, 
F9, G1, G5

ersticken (Subjekt: Feinde) H2
ertrinken (Subjekt: Feinde) A2, A6, C11, 

D1, D2, D3, E3, E4, E6, F13, J4, J5 
(durch Schadenszauber des Feindes) 
T3
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Essen s. Speise; Abendessen A1; 
Mittagessen D1

Evvan, Evvnaž [Johann] A1, O3, O4
Fackel A1, A7, E6
Fausthandschuh, s. Handschuh
Federkissen C1
Federn (als Zaubermittel) C1, C2, D6
Federwolke C1
Fægfjord J4
Fell E6, M1, M6; Fellkleidung A2; 

Fellschuh R2 (s. auch Schuh); 
Rentierfell M3

Felsabhang, -absturz A1, H4, O3; 
Felsblock K2

Felsen A1, A2, A7, E2, G10, J4; 
Felsenhöhle M2 (s. auch Höhle); 
Felsenküste J4; Uferfelsen A1

Felskante A1; Felsplatte A2; Felsschlucht 
Exkurs; Felsspalte A1

Fernglas C12 (Fn. 23), J6
Ferse A7
Fetttopf (als „Spiegel”) H1
Feuer A1, A7, E1, F1, F2, F5, H1, 

H2, K1, Exkurs, O8, (Brand des 
Klosters) O5, T4; Feuerstahl A1, E1, 
Q4; Feuerstein A1

Finger A2, A7, G1
finnisch: -er Name A1, -er Anführer G4, 

-er Pfarrer Q1A, -es Tschudenheer 
Q1A

Finnland I2
Finnmarken C8, E4, G5
Fisch F1, F11, T2
Fischer aus Ångermanland K4; 

Fischerdorf B5 (Fn. 17); 
Fischerhalbinsel B5 (Fn. 17), G5

Fischkopf F1; Fischlöffel L1, M2, M7; 
Fischtopf (als „Spiegel”) F1

Fjäll A1, B3, D1, E1 (mit Fn. 27), E5, 
E9, Exkurs, Q2, Q6, T1, Kap. 5; 
Fjällsaame A1

Fleisch C1, G1, Kap. 5
Fliege M6

fliehen, entfliehen A1, A4, A5, A6, C1, 
D1, D6, E1, E4, E7, E8, E9, E11, 
F5, F9, F12, G1, G7A, G9, I4, K1, 
K2, K3, K4, K5, K6, K7, M1, N1, 
N3, O10, P2, P3, Q3, S5, T4, T5; 
Entfliehender A2; Geflohener O10 
(s. auch Flüchtiger)

Floß A2, A6, A7, F3, J4, J5
Flotte, englische P2
Fluch gegen Murmansk Q1A
Flucht A1 (Fn. 1), A2, D7, E1, E5, F1, 

H1, H5, K2, K4, K7, Exkurs, O1, 
Kap. 5

Flüchtender G4, N2, Kap. 5, Geflüchtete 
(Ehefrau) F5 (s. auch fliehen)

Flüchtiger (nordsaam. kárgulaš, schwed. 
rymmare) E9, F2, F3, F8, H2, Q1A 
(Fn. 55) (s. auch Deserteur)

Flüchtling Exkurs
Fluchtplan A2; Fluchtplatz N3
Fluss E3, F2, F6, F13, H4, M6, O9, Q1A, 

T5; Flussufer A5, A13 (s. auch Ufer); 
Flusswasser M5A

Flutgrenze D2
foltern (Feinde die Frau) A2
Fortbewegungsmittel s. Boot, Floß, 

Schiff, Schlitten, Skier
Frau (auf saamischer Seite) A1, B3, B4, 

B6, C13, D1, D4, D6, E1, E6, E8, 
E9, F1, F2, F5, F8, G8, H1, H2, 
H5, K1, K2, K4, L2, M1, M2, M3, 
M4, O2, O6, O12, P1, P2, S6, T3, 
Kap. 5, (im Sinne von Ehefrau) A2, 
B1, B7, C1, C2, E9, E11, F5, G2, 
G10, K2, M5, M5A, M6, O8, O11, 
Q1B, (auf Seiten der Feinde) A2, 
B2, B3, G3, (Gewährsperson) D5, 
Exkurs, M6; Bauersfrau P2; Frau 
des Landeshauptmanns O11, des 
Pfarrers O1, des Richters O11; Frau 
des Stalo A2; Skoltfrau K1

Fredrika O7
Frostwetter E9 (s. auch Kälte)
Fuchs C6, Polarfuchs E8
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Führer (Saame) A1, A2, A5, A6, A7, 
A8, A9, A10, A11, A12, A13, C1, 
C13, F2, F10, H3, I5, M7, O3, Kap. 
5; Führerin (Saamin) A1; čakli als 
Führer A4

Fuß A1, A7, M6
Gabel F2
Gaundalen O11
Gedärme B2
gefangen nehmen, werden, gefangen 

(genommen sein) A1, A4 (Fn. 8), 
E1, G8, I4, K5, K6, M3, M6, O11, 
Q1B

Gefangener A2, P3, Q1A (Fn. 53), 
(Strafgefangener) Q2

Gefangenschaft C6, K5, O8
Gefängnis Q1B
Geland, Anführer der Feinde C12
Geld (als Beute) F3, F12, (als 

Mordmotiv) O1, (als Belohnung) 
O1, (erbeutet, als Schatz) Q1A (mit 
Fn. 54), Kap. 5; Geldbeutel (als 
Beute) F6

gerben (Fell, Leder) E6, M1
Gerede (als Spuk der Toten) G1
Gerte (auf die erbeutete Feuerstahle 

aufgezogen werden) Q4 (vgl. Sehne 
des Bogens)

Geruch, übler D1 (Mittel beim 
Heraufbeschwören eines Unwetters)

geschwätzig, Geschwätzigkeit M2, M3
Gewehr A1, H5, L1, O6, Q1A, Q1B
Geweih (des Rens) D1, D3, D7, E1; 

geweihlos A10, F2 (Fn. 33)
Gewitter A11, D1, J6, Kap. 5
gieddegeašáhkku, -gálgu, Alte vom Ende 

des Hofplatzes D1, Exkurs, Kap. 5
Gieppošduottar E1
Gjesvær (Kirche) G6
Gliedmaß (A1), E1 (s. auch Arm, Hand, 

Bein, Fuß, Finger)
Glocke A1, (des Klosters) O4
Glomfjord K3

Gold A2, G1, I2, M5A; Goldring A2, 
A7, F7

Gott D2, Gottes Kinder (Mönche) 
O4; Gottesdienst D2, O1, O2, O3; 
Gottheit C11, vgl. I5

Gras C1, E1
Grenze Q8
Grenzstreitigkeiten Q8
Großvater (der Gewährsperson), P1, 

Kap. 5, (als Ehrenbezeichnung für 
Anführer der Feinde) A2

Grovfjord L3
Gruben Exkurs (s. auch Behausung, 

Höhle, Hütte)
Gürtel E6, M1; Gürtelgehänge B3
Guvron-Alte F2, G7A
Haare F13, M6, O3; Barthaare A2; 

Menschenhaare D4; Rentierhaare 
D6

Halbinsel A13, F7, J4
Hamarøya R1
Hand A1, A2, A7, C 1 (Fn. 18), C12, D1, 

E1, F2, F7, G1, I4, Q1A; Handarbeit 
M1

Handelsware A3 (Fn. 7), S1
Händler, Pomorjehändler S1 (s. auch 

Kaufmann)
Handschuh A7, C12, D1, G7B, J6, M5A, 

Q1A; Fausthandschuh A7
Hasenpelz (als Tarnung) Q3
Hattfjelldal S6
Haus, Häuser (das Gebäude selbst) 

E11, F12, G8, J4, J5, N5, P3, T4; 
Holzhaus G8; Hausbewohner B5, 
T4; Hausfrau F1, H5, N1 (s. auch 
Frau); Hauswirt F4

Hecht D1; Hechtkopf F1; Hechtmaul H1
Heer, Kriegsheer (feindliches) C12, 

J6, (norwegisches Bauernheer) 
E1, (Heer des Königs) O7, 
Q4, (saamisches Heer) Q1–8, 
(„finnisches Tschudenheer”) Q1A 

Heilbutt, aus Silber G6, T2
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heiliger Berg D1, E9, O4, ~ Ort C11, 
C14, ~ Stein Kap. 5 (s. auch Sejta, 
Akankivi)

Heiligtum C11
heiraten D5, K6, M3, O1, O5
Helander J6, Hell-antti (Hellander) C12 

(Fn. 23)
Hellmofjord B2
hellseherische Fähigkeit O11
Hemd ins Feuer (Schicksalsbefragung) 

K1
Hexerei O12
hinken (von einem der Feinde) L1, M2, 

Kap. 5
Hinterhalt I3
Hjelmsøya (Kirche) T1
Hochmut F2
Hochzeit A1; Hochzeitsgesellschaft, 

Hochzeitsteilnehmer A1, A12 (Fn. 
14)

Höhle A12 (mit Fn. 15), D2 (mit Fn. 25), 
Exkurs, M1, Q6, Kap. 5; Erdhöhle 
Exkurs; Felsenhöhle M2

Holzhaus G8
Honningsvåg (Kirche) O2
Hosenband O1, R4
Hügel E9, G1 (von erschlagenen 

Feinden), Q1A (Fn. 56, bei 
Belagerung als Schutz aufgeworfen)

Hulløya R1
Hund (bellt und verrät den 

Aufenthaltsort) M2, N2, (= 
Hundenasenmensch) E1, 
kleiner ~ (= Mensch) E2; 
Hundenasenmenschen E1

Hunger A2, H4
Hütte C2, C8, C13, D7, E2, E9, F1, 

F6, F8, F12, G1, G2, H1, H2, J3, 
K7, Exkurs, M2, M4, M5A, M6, 
M7, N4, S2 (s. auch Erdhütte); 
Hüttenbewohner K7

Iivana A1
Ikimieli s. Akimelek

Inari, Inarier (Ort, Bewohner) C12, D1, 
H3, Q1–8; Inarisee A2, A5, A6, A7, 
A8 (Fn. 12), C12 (Fn. 23), E4, J5, O9

Insel A2, A3, A4, A5, D1, D3, D4, D5, 
F2, I1, J4, M2, M6, N3, Q1–8, R1, 
S4, T1, Kap. 5 (s. auch ostrov)

Issak, Isaak, Sohn des Päiviö F2 (mit Fn. 
31)

Ivvár G7C
Jagdbeute F2
Jäger E8, F12
Jergavodna (Kirche) K2, O2
Jetnajaure A7
Johann, Sohn des Päiviö A1
Joik D1, vgl. D6, D7
Jolman B7
Jongo, saamischer Zauberer Q7
Junge A7, E1, F3 (mit Fn. 36), F4, K6, L1, 

M7, O11, S5 (vgl. Mann, junger); 
Saamenjunge O5

Kähpu, Anführer der „Russen” (Drake) 
E1 (Fn. 27); Kähpugårså E1, 
Kähpuvárre E1 (Ortsnamen)

Kalixälv (Fluss) A7
Kalmarkrieg E1 (vgl. Dreißigjähriger 

Krieg)
Kälte I2, Kap. 5 (s. auch Frostwetter); 

Kältetod O8 (s. auch erfrieren)
Kampf A7 (zwischen Salz- und 

Süßwasser), A13, E4, G1, M4, P4, 
Q1–8, Q6, Q7, R4; Partisanenkampf 
Q1–8; Ringkampf A12; Zweikampf 
G7C; Kampfesrausch G1

Kandalaks Q1–8
Kanone Q1A, Q2
Kapitän eines Räuberschiffes F2
Karin Vildstjärna P1 (mit Fn. 51)
Karjelak marvim kuoska A7 (Fn. 9, 

Fellman)
Karl IX., König von Schweden (1604–

1611) O12
Karlsøya A2
Kasker (Kirche) O1
Katzenblut Q1B (s. auch Blut)

This work is licensed under a Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 International License



164

HANS-HERMANN BARTENS	 FFC 312

Kaufmann, Kaufleute A8, C12, D1, G4, 
H1, M3, S2 (s. auch Händler)

Kautokeino K6
Kehricht D1 (Mittel beim 

Heraufbeschwören eines Unwetters), 
M6 (verrät Aufenthaltsort), (Abfall) 
H2

Kemi K6; Kemijärvi (See) O9, Q1–8; 
Kemijoki (Fluss) A7

Kessel (Kochgerät) C2, F1, (als Relikt) 
F1, M4, (Messing-)Kessel F1 (s. 
auch Kupferkessel); Kesselstange 
(als Waffe) G1

Keule (als Waffe) F12, O12
Kiberg E11, F10, Q2
Kičkai und Kočkai G1
Kiefer M7, S5, T3
Kijga G1
Kildin D7, M3
Kind, Kinder A4 (Fn. 8), D2 (Fn. 25), 

F3 (Fn. 36), E1, G8, K1, K2, K7, 
L1, M2, M6, O1, (Kleinkind) K1, 
O11; Kind warnt, Kinder warnen 
vor Gefahr E1, E2, F7, H6; Gottes 
Kinder (Mönche) O4

Kinderschreck, Tschuden, Stalo als ~ L1
Kirche A12, C12 (Fn. 23), D2, E1, E4, 

G6, I2, K2, O1, O2 (mit Fn. 47), P2, 
Q7, R4, T1, T2

Kittilä C6
Kjelvik (Kirche) D2, G6
Kjølnes R4
Kleidung A1, A2, A7, E9, E11, 

E12, I4, Kap. 5; Fellkleidung 
A2; Norwegerkleidung S4; 
Kleidungsstück A1

Kloster O3, O4, O5, Kap. 5; 
Klosterinsasse O4 (s. auch Mönch)

klug A1, M3, O11
Knecht A1, C6, F1, G1, H4, M5, M5A, 

O8, O11
Knochen: Oberschenkel-, Wadenbein-, 

Schienbeinknochen (des Anführers) 

Q1A (s. auch Menschen-, Nasen-, 
Rückenknochen)

Koch (zauberkundig) D1, D3, (füttert) 
F2

Kochlöffel M2
Kola (Siedlung, Festung) A1, A4, B5, E8, 

Q1A (mit Fn. 53, 54, 56), Q1B, Kap. 
5, (Bewohner) Q1B; Kolabucht D7

Kollar C2
Kolttaköngäs H3
König A1, E1, O1, O7, P1, P2, Q4, Q5, 

der Lappmarken R3, norwegischer 
König A1, B1, R2, R3, schwedischer 
König B1, (H6), O1, (O12), P1 (mit 
Fn. 52), Q3, der Saamen R2, R4, der 
Tysfjordsaamen R1

Kopf A1, A2, E1, I5, L1, O1, O9, Kopf 
abschlagen A1, A8, M3, O11, 
S2, ohne Kopf A8 (mit Fn. 12); 
Kopfbewegung A2

Kraft s. Stärke, magische Kraft s. 
Zauberkraft

Kräftevergleich G7C
Kraftprobe G9
Kreide (als Mittel zur Markierung) Q2
kreuzigen (zur Strafe für Untreue) M6
Krieg B1 (zwischen den Königen von 

Norwegen und Schweden), D1 
(Dreißigjähriger ~), Q1–8, Q3, 
Q5, R2; Kriegsheer, -schar O1, Q4; 
Kriegsschiff R1; Kriegsvolk Q1–8, 
(schwedisches ~) D5

Kugel (einer Waffe) B5, E1, Q1A; 
Silberkugel B7, Q1A (mit Fn. 55); 
Zinnkugel F2

Kuhblut Q1A (s. auch Blut)
Kundschafter L2 (s. auch 

auskundschaften)
Kupfer, Rüstung aus ~ F2; Kupferkessel 

(als Schatzbehälter) Q1A (mit Fn. 
54), Kap. 5

Küste A2, norwegische ~ G9 (Fn. 38), 
P2; Eismeerküste Q1A (Fn. 54); 
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Felsenküste J4; Weißmeerküste Q1A 
(Fn. 53)

Kutscher K6
Kvaløya J4, J5
Kvalsund F9, J4
Kvænangen (auch Kirche) I2
Laa´rvan S1
Laddevardo E1, Q1–8
Laksefjord (auch Kirche) D1, E4, O2
Landenge C5, (Q8), T1
Landeshauptmann O11, P1
Landstreicher (golgolaš) K7, S4
Landwirt K6
Länsman P1, S4
Lappendorf s. Dorf
Lappenschuh I5, Kap. 5 (s. auch Schuh)
Lappmarken R3
Lärm A1, A7
lärmen, lärmend K1, L1, N4, (als 

ungebührliches Verhalten) A1, M2
Lávrekaš, Lavrukâš, Laa´rkaž (finnisch 

Laurukainen) A1, A2, A5, A7, A8, 
A9, A10, A11, A12, A13, C1 (mit 
Fn. 18), E4, F2 (mit Fn. 33), Exkurs

Leder M1, M3; Lederschuh R2
Leichenpredigt D2, O1, O2
Lin, ein saamischer Zauberer Q1B
List A2, A7, A9, E1, M5A, R2; listig A5, 

A7, D6, E1, I5, R2
Lijnič G1, G3
Ljajn, Ljajne D3, G1, G2
Ljungdalen O11 (mit Fn. 49), P1 (Fn. 50)
Löffel A2, A4 (Fn. 8), F2; Fischlöffel L1, 

M2, M7; Kochlöffel M2
Lokri E9
Løksebotn A2
Loppa (Kirche) O2 (mit Fn. 47)
Los (zum Fällen einer Entscheidung) J3
Lottevárri s. Vogelberg
Lövmokk E1
Luiro (Fluss) A7 (mit Fn. 9)
Mädchen (teils zauberkundig genannt) 

A1, C8 (mit Fn. 22), D4, D5, D6, 
D7, E2 (kleines), E4, E8, E10, 

E12, F8, F12, F13, H1, I4, K3, K6, 
M1, M2, M3, N4, N5, T4, (der 
„Schweden”) A5; Bauernmädchen 
P2

magische Kraft s. Zauberkraft
Mann (ein namenloser saamischer Held, 

teils zauberkundig genannt) A1, A4 
(Fn. 8), C1, C2, C10, D1, E1, E7, 
F1, F2, F3, F6, G1, G4, G11, M6, 
O1, O8, O10, P4, Q1A, S4, T1, T2, 
Kap. 5, (im Sinne von Ehemann) 
F1, F3 (Fn. 36), M5A, M6, Kap. 5, 
(Mann auf Seiten der Feinde) A1, 
B1, D1, F3, F4, I2, J5, S4, Kap. 5; 
(unbestimmt) B5 (reich), Q1A, Kap. 
5; junger Mann, Bursche A1, D5, 
E1, E3, E4, F2, I5, K2, O1, P2, Q2

	 Männer (Saamen, Gegner der 
Feinde, auch im Sinne von 
Ehemänner) B4, E9, E11, F1, F2, 
F5, F8, F12, I4, K1, K2, M3, T1, 
(Feinde) A1, A2, A8, B5, B7, D2, 
E9, E12, F2, K5, Q1B, Q4, Kap. 5, 
(unbestimmt) G11, M5A, Kap. 5

Märchen D1, Exkurs, M6, N5, Kap. 
5; Märchenerzählen N5 (Fn. 43); 
Märchentyp 164* (Qvigstad) C8 
(Fn. 22)

Marja Ivanovna D7 
Meer, die See A1, A2, D1, D2, E1, E4, 

E11, F2, G6, J5, O2; Meeresbucht 
A2; Meereshandschuhe s. 
Handschuhe; Meeresströmung J4; 
Meeresufer D2, J6 (s. auch Ufer)

Meertaucher, Schnabel des -s, = 
Seetaucherschnabel (s. dies)

Menschenhaare D4; Menschenknochen, 
-schädel A1, A2, C14, Q6 (s. auch 
Knochen)

Messer E8, E9, F2, G1, M5A, M6
Messingkessel (Karjelah skalo) F1
Metalle s. Blei, Eisen, Gold, Kupfer, 

Messing-, Silber, Zinn
Mikkal J6
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misshandeln (die Feinde den Gastgeber) 
G1, (Heer ein Saamenpaar) Q4

Moltebeeren A2
Mönch O3, O4, O5 (s. auch 

Klosterinsasse)
Mond Kap. 5
Mord D1, I1, O1; Selbstmord P1
morden, ermorden (Subjekt: die Feinde) 

B1, C7, E8, E11, H6, K3, N3, N5, 
O1, O3, O4, O6, O11, O12, T3, Kap. 
5; Ermordung (Täter die Feinde) 
C14,O8

Moskau G6
Motka Q1B
Murmansk Q1, Q1A
Mutter B1 (blind), F3, G1, G6, G7A, 

G7B, G7C, (O2, blind), (des 
Feindes) Q1A

Nacht, nachts A2, A5, B4, B7, D6, E11, 
F2, F9, F10, G1, H3, I4, Exkurs, M6; 
Nachtlager F2

Nadelbaum A2 (Fn. 3)
Nasenknochen des Rens B8
Nåvafjell L3
Nebel A7, C1, D7
Neiden (Njavdem) C12
Nemeckij (Insel) N3
Nesseby (Bewohner von N.) P3; 

Nesseby-Insel D1
Nils Andersson A1
Njal, Njal-Alter E8, E9
Njunjes H6
Njuolvi A2
Nordwestwind D1; Nordwind E6
Norweger A1, F2, F9, F10, F11, R2, 

R3, S4; König der ~ R2, R3; 
Norwegerkleidung S4

norwegisch: -es Bauernheer E1; -e 
Brautkrone E1; -er König A1, B1, 
R2, R3; -e Küste G9 (Fn. 38), P2

Notdurft verrichten L1, M2
Notozero s. Nuortijärvi
Nuortijärvi, Notozero (Siedlung, See) 

A1, D4, E8, E9, N3, Kap. 5

Nuvsfjord (Kirche) O2
Obrigkeit A1
Ödmark C6 (von Kittilä), E9; 

Ödmarkskirche von Pielpajärvi C12 
(Fn. 23)

Ohren A1
Opfer (Geschädigter) A1, T5; 

(Opfergabe) E9, O4
opfern D1, D3, I5
Opferplatz, -stätte D7, F3 (s. auch Sejta)
optische Täuschung s. Augentäuschung
Ortsnamen (soweit nicht einzeln am 

alphabetischen Ort angeführt)
	 mit ruošša-, „Russen-” A1, D2 (Fn. 

25), E10, J3, J4, J5, Q6, mit čuođi-, 
„Tschuden-” A1, A2, F5 (Fn. 37), 
O6, Benennung nach Personen E1, 
E9, G7A, R1, sonstige Benennungen 
A1, A2, A7, B3, D2, E9, F2 (Fn. 34), 
F7, K4, M2, M4, (M6), O4, Q7, Q8, 
R1, S3

ostrov (russ. ‘Insel’): Nemeckij ~ N3, 
Oblačnyj ~ D4, Oblastnoj ~ I1, 
Švedskij ~ D5 

Ounasjärvi A2
Paatsjoki s. Pasvikelv
Päiviö, Beaivi, Beaivváš A1, A3, C6, F2 

(mit Fn. 31), G9, G10
Pallastunturi A1
Partisanenkampf Q1–8
Pazreka (Pogost) A7
Pazvikelv, finn. Paatsjoki, russ. Paz, 

nordsaam. Báhčeveaijohka A7 (mit 
Fn. 9)

Pečenga s. Petsamo
Pelz A3 (Fn. 7), C1, C3, E8, G8, P1 (Fn. 

52), P3; Hasenpelz Q3
Petsamo (Pečenga) E8, Exkurs, O3, O4, 

O5
Pfarrer A1, D2, E4, J4, K6, O1, O2, P1, 

P2; Sohn eines finnischen Pfarrers 
Q1A (s. auch Pope)

Pfeil A13 (mit Fn. 16), B2, B3, B4, 
C1, C3, E1, F2 (mit Fn. 32), F3, 
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M5A, M5B, O8, Q1–8, Kap. 5; 
Spielzeugpfeil F3; Pfeilspitze A1, F2, 
aus Nasenknochen des Rens B3

Pielpajärvi (Kirche) C12 (Fn. 23)
plündern (Subjekt: die Feinde) E9, O3
Plünderung G10; Plünderungszug 

Exkurs
Polarfuchs E8
Polizei O11 (s. auch Länsman)
Pomorjehändler S1
Pope S2 (s. auch Pfarrer)
Porsangerfjord E4
Prachttaucherschnabel, als Pfeilspitze 

F3, G2
Prinz, englischer R4
Proviant A2, A6
Pulver s. Schießpulver; Pulverexplosion 

H1
Pummanki B5 (mit Fn. 17)
Rabe M6
Rache B6, E8, G5
rächen C12
Rachezug D1
Raggsjö, Raggsjöberg O12
Raide A1, A8
Räker, Räkker, Rekkerkaise A1, E1, 

Q1–8
Räuber A1, A2, B5, C13, F2, F13, 

G11, Exkurs, S4, S5, S6, Kap. 5; 
Räuberbande, -haufen B1, H2; 
Räuberschiff F2

Raubgut Q6, Kap. 5 (vgl. Beute); 
Raubzug I1, Q1A (Fn. 54)

Rauch A7, C1, Exkurs; 
Rauchentwicklung H2; Rauchloch 
E7, F1, F2, F6, G2, H1, H2, M5A, S2

Råvevare (Kirche) O1
rávga, Seegespenst A7
Rebogalli A2
Rechp E9
Redensart, skoltsaamische A1
Ren A1, A8, C6, D7, E8, F2, F3 (Fn. 

36), Exkurs (mit Fn. 42), O1, S3, 
S4 (s. auch Wildren, Zugren); 

Nasenknochen des Rens B3; 
Schulterblatt des Rens A8; 
Renbesitzer A1, H4; Renblut (als 
Stärkungsmittel) K1; Rendieb 
A12 (Fn. 15), B3, S3; Rengeweih 
s. Geweih; Renherde D6, H4, 
K3, O8, T3, Kap. 5; Renkalb (als 
Opfer) O4; Renkuh D4, E8, O4 (als 
Opfer); Renstier E8; Rentierfell M3; 
Rentierhaare (Zaubermittel) D6

Richter O11
Riesen Exkurs
Riimagállis, Riihmágállis, inarisaam. 

Riimávuoras A10 (Fn. 13)
Ring, von Gold A2, A7, F7, von Silber 

A2
Ringkampf A12
Riuna F7
Röberg A1
Rödberg A1
Rückenknochen des Auerhuhns A3
Ruder A2
Russedalen J3
russisch: -e Butter A2, -e Hauptkirche 

T2; -e Streifparthie (Fellman) Q7
Russland J6, Q2
Rüstung des Anführers der Feinde F2, 

eines wachhabenden Feindes F9
Saamenbursche E4; Saamenjunge O5; 

Saamenkönig R2, R4; Saamen- 
(Lappen-)Schuh s. Schuh

Säbel M5A, M6
Salz A1; Salzwasser (A1), A7
Sandvik O6
Schabeisen D6 (als Zaubermittel), M1
Schadenszauber T3 (s. auch Zauber)
Schafbock (als Opfertier) E9, O4
Schamane s. Zauberer 
Schatten (der Feinde im Topf) F1, H1
Schatz A4, I2, O7, R4, Kap. 5; 

Schatzsagen Kap. 5
scheißen (Russe durch Rauchloch) E7, 

(auf Räuber herab) S5, (Vogel auf 
Zweig) Kap. 5
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Schemen (nordsaam. veaiggas) P3
Schere F13
Schicksalsbefragung K1
Schießpulver, Pulver H1, J1
Schiff D2, G11, O2, O5, O10, P2, R1; 

Kriegsschiff R1; Räuberschiff F2; 
Russenschiff P2; dänische Fregatte 
P2; Schiffbrüchiger F2

Schjelderup, Christopher D2 (Fn. 24)
Schlacht F11, G7C, O1, Q1–8, R1, R2; 

Seeschlacht R1
Schlaf A7 (Schlafen), A10, D4, H2, K1, 

N3, Q7
schlafen, einschlafen A1, A4, A7, B7, E9, 

F1, F13, I4, K1, M6, O4; (mit einer 
Frau schlafen) A1, M6; Schlafenszeit 
E6; Schlafepisode K1

Schlitten A1, A2, A8, E1, E8
Schneehühner I3
Schneehuhnjagd F9
Schneelawine E1, J3; Schneesturm, 

-treiben A1, D4, D5, D6, E9, E10
schnell (als physische Eigenschaft) E8 

(Renkuh), G5, K5 (Bruder, Brüder) 
(vgl. stark); Schnelligkeit K5

Schöpfkelle D7, E4, F1
schottische Söldnertruppe E1
schreckhaft E9; Schreckhaftigkeit der 

Frau K1
Schuh A4 (Fn. 8), F13, R3, (verkehrt 

angezogen als Zeichen) F2; 
Fell-, Lederschuh R2; Lappen-, 
Saamenschuh I5, (Zeichen der 
Ergebenheit) Kap. 5; Schuhband A4 
(Fn. 8), M1; Schuhwerk R2

Schulterblatt des Rens A8
Schutzgeist vom Einvodfjäll A1, des 

Stigavää´rr O4
Schwägerin G2
Schwan O3, O4, Ei eines -s O9
schwanger, schwangere Frau B3, B4, F12
schwedisch: -e Butter A2; -er König O1; 

-es Kriegsvolk D5; “Schwedische 
Insel” s. ostrov: Švedskij o.

Schweigegelöbnis H1
Schwert A5, A7, E8; Schwertfund A7; 

Schwerthieb A7
Schwester C8, G6, I4, (der Räuber) A2
Schwiegertochter B1
Schwiegervater (der Gewährsperson) E1 

(Fn. 26)
schwimmen, heranschwimmen 

(gewöhnlich die Feinde), 
davonschwimmen A2, B1, D3, E1, 
E6, F2 (Fn. 33), F3, F7, J4, K4, O2; 
in Blut ~ Q1–8

Schwimmhilfe E6, (Bretter, Balken als 
~) F3, (aufgeblasener Schafspansen 
als ~) F7; Schwimmweste (-mantel, 
-jacke) E6

See, der A1, A2, A3, B1, C11, D1, E6, 
E9, H5, L3, O4, R2, T3, Kap. 5 (vgl. 
Meer)

Seegespenst s. rávga
Seeschlacht R1
Seetaucherschnabel, als Pfeilspitze A7, 

A13 (mit Fn. 16), B1, B2, B4, C1, E1, 
F2 (mit Fn. 32), F3

Sehne des Bogens A1, E1, M5A
Seife kochen D4
Sejdozero Kap. 5
Sejta, nordsaam. sieidi C11, D1, D3, E9, 

Kap. 5, Sejta-Stein E9 (s. auch heilig, 
Heiligtum); Verhaltensregeln am 
Sejta C11

Selbstmord A5, P1
Sijda s. Dorf, auch S. 24 mit Fn. 6
Silber A2, F12, G6, I2, O1, Q5; silbern 

T2
Silberknopf (als Geschoss) B5, Q1A (mit 

Fn. 55); Silberkugel (als Geschoss) 
B7, Q1A (mit Fn. 55); Silberlöffel 
A2; Silber(münz)fund Kap. 5; 
Silberring A2; Silberzierrat Q5

Sinnestäuschung, s. akustische 
Täuschung, Augentäuschung

Skier A1, A9, C1, E8, H3, N4, O8, Q1A, 
S5
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Skoltfrau K1
Snåsa O11
Sodankylä Q7
Sohn A1, B6, C8 (Fn. 22), F1, F5, 

G1, G9, G10, H1, M6, O1, O9, 
O10, Q1A, Kap. 5; Söhne (oft 
in Verbindung mit einer Mutter 
genannt) E8, E9, F2, G7A, G7B, G9, 
H2, O2, O9; Menschensohn F3

Soldat E1, J6, Q1A (Fn. 55), Q4, R4; 
soldatische Ordnung G4

Sompio B6, C14, O9, Sompio kardo C14 
(Fellman); Sompiojärvi (See) C11

Späne A1, (verraten Aufenthaltsort) 
M5A, M6

Speer A5, A7, A9, F6, F7, F9, G1, L1, 
Q1A

Speicher C1, F13, H3, M6; 
Vorratsspeicher E9; Waldspeicher 
C3

Speise, Essen A2, F1, F2, J3, S6
Spiegelbild des Feindes im (Koch-)Kessel 

C2, F1
Spielen, spielen (im eigtl. Sinn), spielend 

A12, E8, F3, L1, M2
Spielzeugpfeil F3
Spinne, Spinngewebe Kap. 5
Spuk, spuken (von Toten) A1, A4, M2, 

M4; Verhaltensregeln am Spukort 
A4, M2

Stab A10 (glühend gemacht, als Waffe), 
L1

Stallogargo F9, J4
Stalo (nordsaam. stállu) A10 (Fn. 13), 

E1, L1, Q1A (Fn. 55), Kap. 5; 
Frau des Stalo A2; Stalosagen G2; 
Stalotochter Kap. 5; Stalotomter 
Exkurs (mit Fn. 41)

Stammvater E8
stark, Stärke (von Menschen, meist der 

Saamen, besonders von Brüdern, 
auch der Mutter) F2 (Fn. 31), G1, 
G5, G6, G7A, G7B, G7C, G9, G10, 
G11, M3, M5A, M6, O5, (Tschuden, 

Rendieb) A8, F11, Q1A, S4, 
(Naturerscheinungen) D1, D7, H2 
(vgl. Kraft-)

stehlen, stehlend O3, S4
Stein A1, A5, D2, E1, E5, F11, G7B, 

G9 (Fn. 38), H2, K2, Exkurs, M3, 
M7, Q1–8, Q1A (mit Fn. 56), Kap. 
5; zu Stein werden, versteinern 
(Mensch) B7, D1, D5, Kap. 5; 
fliegender Stein E8; heiliger Stein 
C11, D1, E9, Kap. 5 (s. auch Sejta); 
steinig T5; Steinplatte (im Gewässer 
als Rastort) K4; Steinschlag E1; 
Steinwurf K2

Steuer(abgabe) A3 (Fn. 7), E1
Stiefel A12
Stigavää´rr (heiliger Berg) O4
Stimmengemurmel (als Spuk der Toten) 

G1
Stockholm P1
Strafgefangener Q2 (s. auch Gefangener)
Stromschnelle A1, A7 (mit Fn. 9) (vgl. 

Wasserfall); Stromschnellenfahrer 
A7

Sturm(wetter) (auf See) D1, D2, D3, F3, 
G6, J4, (an Land) D1, I2, Kap. 5

stürzen, (hin)abstürzen (den Berg, Fels 
hinab, von den Feinden) A1, E1, E2, 
O3, (ins Wasser, von den Feinden) 
A5, C11, E1, E5, (ab)stürzen 
lassen (auf die Feinde) E1, G2, 
herabstürzen (Schneelawine, Steine, 
auf die Feinde) E1, E5; (fallen) G11, 
O3

Südwind F12, N4
Suonikylä E8
Suppe F9
Šur, König der Tysfjordsaamen R1
Süßwasser A7
Sværholt D2 (Fn. 25), J4
Tabu B7, F2, F3 (Fn. 36)
Tag A1, A2, A10 (Fn. 13), D4, D6, D7, 

O10
Talvadas (Kirche) O2
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Tanafjord A12
Tanzen A12
Taubstummer O11
Taufpatin O11
Täuschung (besonders durch Kleidung) 

E8, E11, E12, G6 (s. auch 
Augentäuschung)

Tenisi-Brüder K5, M5A, M5B
„Teufel” T4
Tiere s. Auerhenne, Auerhuhn, 

Bär, Biber, Ente, Fisch, Fliege, 
Fuchs, Hecht, Hund, Polarfuchs, 
Prachttaucher(-), Rabe, Ren, 
Schafbock, Schneehühner, Schwan, 
Seetaucher(-), Vogel, Wildren, 
Wölfe, Zugren

Tiergestalt Q7
Tochter B7, C7, D6, M6, R4 (des 

Saamenkönigs), S4; Stalotochter 
Kap. 5; Ziehtochter O5

Tod der Feinde: s. erfrieren, erschießen 
(Pfeil, Prachttaucherschnabel 
und Seetaucherschnabel als Pfeil, 
Gewehr), erschlagen, erstechen, 
ersticken, ertrinken, stürzen 
([hin]abstürzen), tottrampeln, 
verhungern, versinken (in der Erde)

töten A1, A2, A4, A5 et passim
Toter A4, F6, (H4), T1, T2, Kap. 5
tottrampeln H4
Trance D4
Traum E8, M6
träumen B1, C5, F2, M6, O10
Traumwarnung C5
Treppe, Treppengerüst E2
Tromsø Exkurs
Trunkenheit G6, N1 (vgl. betrunken, 

Alkohol)
Tschudda (Familienname) F1
Tschudenanführer, s. Anführer der 

Tschuden/Feinde; Tschudenfrau B2
Tuloma (Fluss) A4, A5, A7, M6, Q1A 

(mit Fn. 54), Q1B
Tunes (auch Kirche) C2, G6, T1, T2

Tysfjord B2, D2 (mit Fn. 24, Kirche), R1
Ufer A2, A7, D1, D3, E12, F3, G11, L2; 

Ebbeufer D2; Flussufer A5, A13; 
Meeresufer D2, J6; Uferfelsen A1

Ulda (Unterirdische) Exkurs
Ungehorsam M5
unsichtbar (den Feinden) A1, A10, C4, 

C5, F2, (Schatz) Kap. 5
Unwetter D1, D2, D4, D5, D6, E9, F12, 

I1, I5, O4 (s. auch Schneesturm, 
Sturm)

Ururgroßvater (der Gewährsperson) D1
Utsjoki T5
Vadsø G7B, I1
Varangerfjord D1
Vardø E11, Q2
Vater A1 (der Gewährsperson), 

C7, E8, K5, M6, N5, O1, O9, 
(als Ehrenbezeichnung für den 
Anführer der Feinde) A2

verbrennen (von Menschen, Verursacher 
die Feinde) G8, O1, O2, P3, (Feinde 
die Kirche, das Kloster) O1 (s. 
auch anzünden), (Saame(n) die 
Feinde) A11, E11, M6 (samt eigener 
Frau), Kap. 5, (Hütte samt toten 
Feinden) F6; (Frau die Kleidung 
der Räuber) Kap. 5; (Hemden als 
Schicksalsbefragung) K1; (Flamme 
die Augen) F1

verdunkeln (die Luft, als 
Augentäuschung) C4

vereisen des Abhangs A1, des Weges, der 
Brücke E1

Verfolger A2, B5, K2
verhungern (Subjekt: Feinde) A2, A6, 

E9, J4, J5, (untreue Tochter) M6
Verrat M3, M5
verraten (jemanden den Feinden) C1, 

M3, M4, M5A, (etwas zeigen) N2, 
N3

Verräter M5A, Verräterin M3
verrückt: sich ~ stellen Q2
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versinken (die Feinde in der Erde) C12, 
J2

verstümmeln (den Feind, Pfarrer) G1, 
O1

Vertrag zwischen saamischem und 
norwegischem König R3

Verwandtschaftsbezeichnungen u. 
Ähnliches: s. Bruder, Großvater, 
Mutter, Schwester, Schwiegertochter, 
Sohn, Taufpatin, Tochter, Vater, 
Ururgroßvater, Ziehtochter

verzaubern E8, T3
Vesainen, Pekka (Per Vesa) Q1A (Fn. 

53, 54)
Vibor(g) K6
Vindeldal I3
Vogel F2 (Fn. 33), O2, Kap. 5; 

Vogelberg(e) (Lottevárri) A1, 
F12, N4; Vogelschlinge Exkurs; 
Vogelschnabel F3 (s. auch Pracht-, 
Seetaucherschnabel)

Vorratsspeicher E9 (s. auch Speicher)
Vorzeichen E8 (Biber), O3 (Blut 

in kirchlichen Büchern), D4 
(Menschenhaare beim Seifekochen)

Vuolab (nordsaam. Vuolát, Vuolábaš), 
Sohn des Päiviö G9 (mit Fn. 38), 
G10

Wache (Bewacher) (der Feinde) A2, A12, 
C6, E9, F9, (der geflohenen Saamen) 
N3, (des Saamenkönigs) R1

Waffe(n) B2, F2, F10, F11, O1; s. auch 
Axt, Bogen, Büchse, Degen, Gewehr, 
Kanone, Kesselstange, Keule, 
Messer, Pfeil, Säbel, Schere, Schwert, 
Speer, Stab

Wald A7, C6, Exkurs, O8; Waldsee B3; 
Waldspeicher C3 (s. auch Speicher)

warnen (vor dem Feind) A12, A13, E1, 
E2, E8, E9, F2, F10, G7A, H1, H2 
(mit Fn. 39), L2, M3, N1, O1, O2, 
O4, O11, P2, Q1

Wäsche E8
waschen E9, L2

Wäscherin F12
Wasser A1, A2, A5, A6, A7, C10, C11, 

D1, D2, E5, E9, F3, (G2), H5, O2 
(Fn. 47), O3, P4; Flusswasser M5A; 
Wasserfall A1, A7 (mit Fn. 9), F3, 
Q1A, Q1B (vgl. Stromschnelle); 
Wasserlinie L3; Wasservogel B1

weben M1 (Frau Schuhbänder), Kap. 5 
(Spinne Netz)

Weidenrutenseil E6
Weihnachten G6, N1
Weihnachtsabend A1, O6; 

Weihnachtsmorgen N1; 
Weihnachtsnacht G6

Weißkopfbrüder G5
Weißmeerkarelien Q1A (Fn. 54)
Weißmeerküste Q1A (Fn. 53)
Wildren A10, B7, F2 (mit Fn. 33), F3 

(mit Fn. 36), Exkurs, Kap. 5
Wilhelm Tell A7
Wind A1, A2, A7, C3, D6, F4, Q1A (Fn. 

56); Nordwestwind D1; Nordwind 
E6; Südwind F12, N4; Windstoß C4

Woche A2
Wölfe A1, D6, Exkurs (Fn. 42)
Wolke C1 (aus Federn), C4
Wune O1 (s. auch Eisloch)
Zähneknirschen, zähneknirschend A1
Zauber A3, B6, C6, D4, D6, D7, J6, 

(Schadenszauber) T3; Zauberei B6
Zauberer, Schamane (nordsaam. noaidi, 

inarisaam. noaidi, skoltsaam. nåidd) 
A1, A10, B4, B5, C4, C5, C6, C7, 
C10, C12, D2, D3, E1, F2, G7A, 
Exkurs, Q1B, Kap. 5 (Benennung an 
den betreffenden Stellen angegeben; 
vgl. diehtti)

Zauberin (angebliche) C 13
Zauberkraft A4, A13 (Fn. 16), J5, Q1A; 

Zauberkreis Kap. 5; zauberkundig 
(Mann, Zauberkundiger) A1, A2, 
A7, B4, C2, C5, C10, D1, O1, Q1A, 
T2, (Frau, Mädchen) A1, D4, D6, 
E9; Zauberkunst A1, C1, O12
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zaubern A1, A3, C6, D1 (s. auch 
verzaubern)

Zaubertrommel B4; Zauberwort Kap. 5
Zelt B7, F9, F10; Zeltgemeinschaft S4
Ziehtochter O5
Zinn A2; Zinnkrone E1; Zinnkugel (als 

Geschoss) F2 (vgl. Silberkugel)

Zugren A1, A8 (s. auch Ren)
Zunge (abschneiden od. dgl., gewöhnlich 

dem Feind) A1 (mit Fn. 1), A2, E7, 
G1, G4, G8, O2; Zungenmessen A1, 
E7

Zweikampf G7C

Anhang IV

Karte des saamischen Sprachgebiets
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Aus: Sammallahti 1998, 5
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Quellen und Literatur

Unpublizierte Quellen

Itkonen/Hautala = E. Itkonen – J. Hautala. Unpubliziertes Material aus NF Utsjoki 
und Inari. Transkribiert und übersetzt von Samuli Aikio. Aufgezeichnet 
(Tonbandaufnahmen) 1956. Aikios Text, 3 Bände, als Manuskript im 
Kansallisarkisto, Helsinki, Besitz von Suomalais-Ugrilainen Seura, Helsinki

NFS = Norsk Folkeminnesamling, Institutt for kulturstudier og orientaliske språk, 
Universität Oslo. Manuskripte von J. Qvigstad [Q]

SKS KRA = Suomalaisen Kirjallisuuden Seura, Kansanrunousarkisto. Jetzt 
Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran arkisto, Helsinki

TKU = Historian, kulttuurin ja taiteiden tutkimuksen arkistot, TKU-kokoelma, 
Talvadas, Turun yliopisto

ULMA = Landsmåls- och folkminnesarkivet i Uppsala, heute im Institut för språk 
och folkminnen: Dialekt- och folkminnesarkivet i Uppsala

Publizierte Quellen

Angeführt sind nur Quellen, aus denen einschlägige Texte nachgewiesen werden.

Åhrén 1963 = Jonas Åhrén: En same berätter. Östersund: Bokmalens förlag
Andelin 1859 = A. Andelin: Kertomus Utsjoen pitäjästä. In: Suomi, Tidskrift i 

fosterländska ämnen 18, 1858, 177–299
Andersson 1992 = Ando Andersson: Maam dah soptsestamme! Jokkmokk: Sámi 

Girjjit
Bäckman/Kjellström 1979 = Louise Bäckman – Rolf Kjellström (red.): Kristoffer 

Sjulssons minnen om Vapstenlapparna i början af 1800-talet, upptecknade af O. P. 
Pettersson. Stockholm: Nordiska museet

Budenz 1876 = József Budenz: Svéd-lapp nyelvmutatványok. In: Nyelvtudományi 
Közlemények 22, 161–220

Bull/Bergsland 1974 = Ella Holm Bull – Knut Bergsland: Lohkede Saemien. Sørsamisk 
lesebok. Oslo: Grunnskolerådet [u.a.] (2. Aufl. 1993)

Čarnoluskij, V. V. s. Skazki 1962
Castrén 1853 = M. A. Castrén: Reiseerinnerungen aus den Jahren 1838–1844, 

hrsg. von A. Schiefner. Nordische Reisen und Forschungen 1. St. Petersburg: 
Kaiserliche Akademie der Wissenschaften
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Charuzin 1890 = Nikolaj Charuzin: Russkie lopari. (Očerki prošlago i sovremennago 
byta.) Moskva: Levenson

Collinder 1942 = Björn Collinder: Lappische Sprachproben aus Härjedalen. Uppsala: 
Almqvist & Wiksell

Demant Hatt 1922 = Emilie Demant Hatt: Ved ilden. Eventyr og historier fra Lapland. 
København: Schultz – Stockholm: Nordiska Bokhandeln

Drake 1918 (1979) = Sigrid Drake: Västerbottenslapparna under förra hälften 
av 1800-talet. Etnografiska studier. Uppsala: Almqvist & Wiksell 1918. 
Facsimileausgabe Umeå: Två Förläggare Bokförlag 1979

Elsvatn 1988 = Leif Elsvatn: Sørsamer forteller. Hattfjelldal
Ermolov 1959 = A. Ermolov (Hrsg.): Saamskie skazki. Murmansk: Murmanskoe 

knižnoe izdat.
Fellman 1906 = Jacob Fellman: Anteckningar under min vistelse i Lappmarken. 1–3. 

Helsingfors: Finska Litteratursällskapet
Fellman 1910 = Isak Fellman (Hrsg.): Handlingar och uppsatser angående Finska 

Lappmarken och Lapparne, samlade och utgifna af Isak Fellman. 1. Helsinki: 
Academia Scientiarum Fennica

Friis 1856 = J. A. Friis: Lappiske Sprogprøver. En Samling af lappiske Eventyr, Ordsprog 
og Gaader. Christiania: J.W. Cappelen

Friis 1871 = J. A. Friis: Lappiske Eventyr og Folkesagn. Christiania: Alb. 
Cammermeyer

Genetz 1877–1879 = A. Genetz: Matkamuistelmia Wenäjän Lapista. In: Suomen 
Kuwalehti Genetz 1879 = Arvid Genetz: Orosz-lapp nyelvmutatványok (Máté 
evangélioma és eredeti textusok). Budapest: Magyar Tudom. Akadémia. (Ugor 
Füzetek 1)

Genetz 1891 = Arvid Genetz: Kuollan lapin murteiden sanakirja ynnä kielennäyteittä 
– Wörterbuch der Kola-lappischen Dialekte nebst Sprachproben. Helsingfors: 
Finska Litteratursällskapet. (Bidrag till kännedom af Finlands natur och folk 15)

Grundström, H.: Sägner och folktro bland lappar och nybyggare i Jokkmokk. In: 
Norrbotten 1923, 37–54; 1924, 31–54; 1926, 127–141; 1927, 140–146; 1928, 
149–169; 1929, 55–75; 1930, 41–59; 1931, 63–84; 1932–1933, 50–65

Halász, Ignácz: SLNy = Svéd-lapp nyelv.
I. Lule- és Pite-lappmarki nyelvmutatványok és szótár. Budapest: Magyar 
Tudományos Akadémia 1885. (Ugor füzetek 7) (Sonderdruck aus Band 19 der 
Nyelvtudományi Közlemények)
II. Jemtlandi lapp nyelvmutatványok. Budapest: Magyar Tudományos Akadémia 
1886. (Ugor füzetek 8)
III. Ume- és Tornio-lappmarki nyelvmutatványok. Budapest: Magyar Tudományos 
Akadémia 1887. (Ugor füzetek 9)
V. Népköltési gyűjtemény a Pite lappmark Arjepluogi egyházkerületéből. Budapest: 
Magyar Tudományos Akadémia 1893

Halász 1890–1892 = Ignácz Halász: Kisebb Lule-lappmarki nyelvjárások. In: 
Nyelvtudományi Közlemények 22, 299–319
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Hasselbrink 1985 = Gustav Hasselbrink: Südlappisches Wörterbuch – Oårj´elsaamien 
baaguog´ärjaa. Band III. Uppsala: Dialekt- och folkminnesarkivet. (Skrifter 
utgivna genom Dialekt- och folkminnesarkivet i Uppsala C: 4)

Högström 1747 (1980) = Pehr Högström: Beskrifning öfwer de Til Sweriges Krona 
lydande Lapmarker. Stockholm 1747. Facsimileausgabe Umeå: Två Förläggare 
Bokförlag 1980

Högström 1748 = M. Peter Högströms Beschreibung des der Crone Schweden 
gehörenden Lapplandes, samt Arwid Ehrenmalms Reise durch West-Nordland 
nach der Lappmark Asehle. Copenhagen – Leipzig: Gabriel Christian Rothe

IK s. Koskimies/Itkonen
Itkonen E. 1946–1947 = Erkki Itkonen (Hrsg.): A. Andelinin utsjoenlappalainen 

satu- ja sananlaskukeräelmä. In: JSFOu 53,4, 1–53
Itkonen E. 1985 = Kildinlappische Sprachproben. Gesammelt von Erkki Itkonen. Hrsg. 

von Juhani Lehtiranta. Helsinki: Suomalais-Ugrilainen Seura. (MSFOu 191)
Itkonen E. 1992 = Erkki Itkonen: Inarinsaamelaisia kielennäytteitä – Aanaarkiela 

čȧjttuzeh. Toimittanut Lea Laitinen. Helsinki: Suomalais-Ugrilainen Seura. 
(MSFOu 213)

Itkonen T. 1971 = Terho Itkonen: Uskomus-, tarina- ja satuaineistoa Tenon varresta. 
In: JSFOu 71,5, 1–84

Itkonen T. I.: KKS = Koltan- ja kuolanlappalaisia satuja. Helsinki: Suomalais-
Ugrilainen Seura 1931. (MSFOu 60)

Jaščenko 1892 = A. Jaščenko: Neskol’ko slov o Russkoj Laplandii. In: Ėtnografičeskoe 
obozrenie 12, No. 1, 10–37

Jiä´nnǩiõll 3. Lookkamǩe´rjj III–IV klassa. Red. Anni Feodoroff. Helsinki: 
Kouluhallitus

JSFOu = Journal de la Société Finno-Ougrienne. Helsinki 1–, 1886–
Kert 1961 = G. M. Kert: Obrazcy saamskoj reči. Materialy po jazyku i fol’kloru saamov 

Kol’skogo poluostrova. Moskva – Leningrad: Izdat. Akademii Nauk SSSR
Kert 1980 = G. M. Kert: Saamskie skazki. Pod redakciej G. M. Kerta. Murmansk: 

Murmanskoe knižnoe izdat. 1980
Kert/Zajkov 1988 = G. M. Kert – P. M. Zajkov: Obrazcy saamskoj reči. Petrozavodsk: 

Karel’skij filial AN SSSR. Institut jazyka, literatury i istorii
KKS s. Itkonen, T. I.
Kohl-Larsen 1971 = Reiter auf dem Elch. Volkserzählungen aus Lappland. 

Aufgenommen und hrsg. von Ludwig Kohl-Larsen. 2. verbesserte Aufl. Kassel: 
Röth 1971

Kohl-Larsen 1975 = Die steinerne Herde. Von Trollen, Hexen und Schamanen. 
Volkssagen aus Lappland. Aufgenommen und übersetzt von Ludwig Kohl-
Larsen. Kassel: Röth

Kolmodin 1914 = Torsten Kolmodin: Folktro, seder och sägner från Pite Lappmark. 
Stockholm: Nordiska Bokhandeln

Koskimies/Itkonen: IK = A. V. Koskimies – T. I. Itkonen: Inarinlappalaista 
kansantietoutta. Koonneet ja julkaisseet A.V. Koskimies ja T. I. Itkonen. 2., 

This work is licensed under a Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 International License



177

FFC 312 Quellen und Literatur

uudistettu painos. Helsinki: Suomalais-Ugrilainen Seura 1978. (MSFOu 167.) (1. 
Aufl. Helsinki 1917. MSFOu 40)

Laestadius 1833 (1977) = Petrus Laestadius Journaler. Faksimiletext och kommentar. 
2. Fortsättning af Journalen öfver missions-resor i Lappmarken, innefattande 
åren 1828–1832. Umeå: Kungl. Skytteanska samfundet (Facsimile der Ausgabe 
Stockholm: Nordström 1833)

Laestadius 1959 = Lars Levi Laestadius: Fragmenter i lappska mythologien. Med 
inledning och kommentar utgivna av Harald Grundström. Stockholm: Norstedt

Laestadius 2011 = Lars Levi Laestadius: Lappalaisten mytologian katkelmia. 
Toimittaneet Juha Pentikäinen ja Risto Pulkkinen. Helsinki: Suomalaisen 
Kirjallisuuden Seura
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